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angrenzenden Flächen abgebaut. Da das Innere des Schnittes des Gebäudes (Profil Befundtaf. 33: Horizont H 15). Fundament-
bereits durch einen jüngeren Eingriff gestört war, stehen für die reste oder Pfostengruben sind keine zu beobachten; über den 
Datierung nur einige wenige Funde, die aus den Profilen gebar- ursprünglichen Grundriss des Baues lassen sich daher keine 
gen werden konnten, zur Verfügung. Diese geben einzig für Ho - Vermutungen anstellen. Die aus den Profilen gebo rgenen 
rizont H 15 (Brandschutt eines Fachwerkbaues, s. unten) einen Funde geben einen Terminus post quem für die Zerstörung des 
Terminus post quem von 40 n. Chr./70 n. Chr. Es ist nicht mög- Gebäudes (Horizont H 15) von 40 n. Chr. /70 n. Chr.186 

lieh, bei den darunter liegenden Horizonten zu entscheiden, 
welches der jüngste keltische oder der älteste römische ist. Die 3.2 Die kaiserzeitlichen Funde 
Horizonte von Fläche 21 (1992) wurden deshalb, unabhängig (Rene Matteotti) 
vom System auf Befundtaf. 1, mit H 1 bis H 18 bezeichnet. 

Spätkeltische oder römische Grube (Terminus ante quem 40 n. 
Chr./70 n . Chr.) 

3.2. 1 Einleitung 

Die Auswertung der römischen Fw1de wurde in zwei Teile geglie-
dert. Der erste befasst sich mit den Funden aus den Horizonten 

Von Horizont H 7 auf Fläche 21, 1992 (s. oben) aus ist eine grosse der römischen Kaiserzeit. Anhand statistischer und formaltypo -
Grube eingetieft (Befundtaf. 79: Grube und Profil Befundtaf. 33: logischer Untersuchungen sollen dabei vor allem Aussagen zw-
gerasterte Fläche), die mehrere übereinanderliegende Lehmbö- Schichtgenese und Zeitstellung der einzelnen Horizonte gewon-
den enthält (Profil Befundtaf. 33: Horizonte H 8a bis H 12b.l) . Auf nen werden 187• Im zweiten Teil der Fundauswertung erfolgt die 
der Sohle dieser grossen Grube findet sich eine Pfostengrube Analyse spätrömischer Funde, die - sekundär verlagert- in gros-
(Befundtaf. 79 und Profil Befundtaf. 33: Struktur C), am Rand der ser Anzahl in mittelalterlichen Horizonten zum Vorschein ge-
grossen Grube liegt evtl. eine weitere Pfostengrube (Befundtaf. kommen sind . Es stehen dabei weniger chronologische als viel-
79 und Profil Befundtaf. 33: Struktur B). Möglicherweise handelt mehr wirtschaftshistorische FragestelJungen im Vordergrund. 
es sich um einen Ausschnitt aus einem leicht eingetieften Holz-
bau. Dieser müsste längere Zeit benutzt worden sein, da sich sie-
ben Böden (Horizonte H 8a bis H 12b.l) bilden konnten. 

Brandschutt eines Fachwerkbaues, Terminus post quem 40 n. 
Chr./70 n. Chr. 

Über der grossen Grube liegt der Boden eines Fachwerkbaues 
(Profil Befundtaf. 33: Horizont H 14) , darüber der Brandschutt 

3.2.2 Geschirrkeramik 

Terra Sigi llata 

Von den 177 statistisch erfassten Terra-Sigillata-Fragmenten 
aus römischen Horizonten (Abb. 69) stammt der aJlergrösste 
Teil, 92 n% (Stückzahlprozent), aus südgallischen Werkstätten. 
Mittelitalische Erzeugnisse sind lediglich mit einem Anteil von 
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6 n% vertreten, während die Terra Sigillata aus Mittelgallien, 
Ostgallien oder Obergermanien und aus den Argonnen mit je 1 
n% kaum ins Gewicht fällt 188. 

Betrachtet man die Verteilung der verschiedenen Terra-Si-
gillata-Produkte in den einzelnen Horizonten (Abb. 70) fällt auf, 
dass sich mittelitalische Terra Sigillata lediglich als sekundär 
verlagertes Altmaterial in der unteren und oberen Schutt-
schicht (Horizont R 3a und R 4) findet. Im ältesten Horizont, 
dem im Freien liegenden Lehmboden (Horizont R lb) bzw. den 
Planieschichten (Horizont R la und R lc), fehlt die Terra Sigilla-

Terra Sigillata-Gattungen: 

mittelitalische TS 

südga llische TS 

mittelgallische TS 

ostga llische/obergermanische TS 

Argonnen-Sigillata 

Total der Terra Sigillata 

Total der römischen Horizonte (R 1-R 4) 

n nO/o 

10 6% 

163 92% 

1 1% 

1 1% 

2 1% 

177 1000/J 

ta gänzlich. Die südgallische Terra Sigillata taucht auf in der Abb. 69 Terra Sigillata, Anteil der verschiedenen Gattungen an 
Grube «Eingriff 29 (1992)», die in den Lehmboden (Horizont R der gesamten Terra Sigillata aus den römischen Horizonten. Stück-
1 b) eingetieft wurde und in Zusammenhang mit dem Horizont zahl (n) und Prozentanteile. - Prozentwerte auf 1 Prozent gerundet. 
R 2.1 zu sehen ist189. In den Schichten, die im Zusammenhang 
mit dem Auftragen und dem Benützen des im Freien liegenden 
Mörtelbodens stehen (Horizont R 2.1 und R 2.2), bildet sie die Nr. 134)195. Hingegen taucht die nur in der Grube «Eingriff 17, 
einzige Terra-Sigillata-Gattung. Mittelkaiserzeitliche Terra Sigi!- 1992» (von Horizont R 3a aus eingetieft, Kat.-Nr. 165) belegte 
lata mittel-/ostgallischer Herkunft tritt mit vereinzelten Frag- Form Drag. 42 um 100 n. Chr. auf. Sie erfreute sich vor allem in 
menten ab der unteren Schuttschicht (Horizont R 3a) auf; spät- der ersten Hälfte des 2. Jh. grosser Beliebtheit 196 . Die in den Ar-
römische Argonnen-Sigillata kam mit zwei Fragmenten ledig- gonnen hergestellte rädchenverzierte Schüssel Chenet 320 mit 
lieh in der oberen Schuttschicht (Horizont R 4) zum Vorschein. Schrägstrichschraffuren (Bayard, Phase 1) 197 stellt den jüngsten 

Von den 177 Terra-Sigillata-Fragmenten Hessen lediglich 
53 (= 30 n%) eine typologische Bestimmung zu (Abb. 70). Eine 
statistische Auswertung innerhalb der einzelnen Horizonte 
konnte aufgrund der geringen Fundanzahl nicht vorgenom-
men werden. Wichtig ist die Feststellung, dass der Mörtelboden 
(Horizont R 2.1) und die Benutzungsschicht auf dem Mörtelbo-
den (Horizont R 2.2), sowie Eingriff 29 (1992), der vom Mörtel-
baden überdeckt wird, keine Formen aufweisen, die zwingend 
erst nach ca. 60/70 n . Chr. produziert worden sind. Die Fund-
vergesellschaftung von Tellern Drag. 15/ l 7 und Hofh. 1, der 
Schälchen Drag. 24/25 und Drag. 27, der glatten Schüssel Hofh. 
12 sowie der reliefverzierten Schüssel Drag. 29 ist charakteri-
stisch für den Zeitraum von ca. 40-70 n. Chr.190 Während sich 
die Produktion von Hofh. 1 und Hofh. 12 just auf dieses Zeitin-
tervall beschränkt, wurden Drag. 15/ l 7, Drag. 24/25 und Drag. 
29 während des ganzen 1. Jh. -allerdings mit Schwerpunkt zwi-
schen ca. 20-70 n. Chr. - verhandelt. Drag. 27 trat zwar ebenfalls 
noch vor der Jahrhundertmitte auf, verdrängte aber ab frühfla-
vischer Zeit allmählich Drag. 24/25 und kam zuletzt im Fund-
bestand des Kastells Hesselbach am Hinteren bzw. Odenwald-
Limes vor, welches spätestens 160 n. Chr. aufgegeben wurde191 • 

In den verschiedenen Schuttschichten (Horizont R 3a, R 3b.l, R 
3b.2 und R 4) und in der Grube «Eingriff 17, 1992» (von Horizont 
R 3a aus eingetieft) sind besagte Terra-Sigillata-Typen - z. T. si-
cher als Altstücke - nach wie vor vertreten, das Spektrum wird 
aber nun um Typen ergänzt, deren Produktion um ca. 70 n. Chr. 
einsetzte. Es handelt sich dabei um die mit Barbotine verzierten 
Teller und Schälchen Drag. 35/36192 und um die reliefverzierten 
Schüsseln Drag. 37193. Der chronologische Schwerpunkt der in 
der unteren Schuttschicht (Horizont R 3a) und in der Grube 
«Eingriff 17, 1992» (von Horizont R 3a aus eingetieft) belegten 
Schälchen Drag. 22/23 liegt in neronisch-flavischer Zeit194. In 
die Zeit von ca. 30/40-70/80 n. Chr. gehört der Töpferstempel 
des Crispus aus der unteren Schuttschicht (Horizont R 3a, Kat.-

3. Römische Kaiserzeit 

Fund innerhalb der Terra Sigillata aus der oberen Schuttschicht 
(Horizont R 4, Kat.-Nr. 247) dar und beweist, dass es sich beim 
darin enthaltenen Fundgut vorwiegend um verlagertes Altma-
terial handelt. Ein Vergleich mit weiteren Fundensembles 
macht es wahrscheinlich, dass unser Kat. -Nr. 247 im letzten 
Drittel des 4. Jh. n. Chr. produziert wurde198. Festzuhalten ist 
die Beobachtung, dass ein eindeutiger Nachweis von Terra Si-
gillata aus dem fortgeschrittenen 2. und 3. Jh. n. Chr. fehlt . 

Terra-Sigillata-Imitation 

Unter der Bezeichnung Terra-Sigillata-Imitation fassen wir alle 
von Walter Drack definierten Gefässformen mit Glanztonüber-
zug - ungeachtet der formalen Entsprechungen mit der Terra 
Sigillata199 - zusammen. 

Wie bereits verschiedentlich aufgezeigt wurde, weist das 
Verhältnis der Terra-Sigillata-Imitation zur Terra Sigillata in den 
einzelnen Gegenden eine starke regionale Färbung aut2°0. 

Fundensembles aus Basel und Augst zeigen sehr schön den 
Wandel des TS-Imitationsanteils im 1./2. Jh. n. Chr. in der Nord-
westschweiz auf, wobei in der Nordwestschweiz immer nur ge-
ringe Mengen dieser Keramikgattung vorkommen201 . Aufgrund 
der geringen Stückzahlen kann das Verhältnis von Terra-Sigilla-
ta-Imitation zur Terra Sigillata in den vorliegenden Horizonten 
nicht statistisch ausgewertet werden (s. Abb. 83). 

Formen: Aufgrund des starken Fragmentierungsgrades konnte 
auch bei der Terra-Sigillata-Imitation nur ein geringer Anteil (5 
von total 22 Stück) typologisch bestimmt werden (Abb. 71). Be-
legt sind zwei Teller der Form Drack 3 (nicht im Katalog), welche 
wohl nicht nur bis in frühclaudische, sondern bis in neronisch/ 
vespasianische Zeit produziert wurde. Demgegenüber sind die 
seit 10 v. Chr. getöpferten Wandknickschüsseln Drack 20 oder 21 
bis ins 2. Jh. n. Chr. nachweisbar (Kat.-Nr. 29, 100 und 248)202. 
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Abb. 70 Gefässformen der 
Terra Sigillata in den einzel-
nen römischen Horizonten, 
Stückzahl. - In Horizont R 3a 
bis R 4 dominiert das Altma-
terial. 

Horizont bzw. Eing ritt Total 

der 

Formen 

vorwiegend Altmaterial 

R 1 a, R 1 b, R 1 c Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R 3b.1 R 3b.2 R4 
Teller: 

Conspectus formarum 18 1 1 
Dragendorff 15/17 1 1 1 3 
Hofheim 1 1 1 2 
Dragendorff 18/31 1 1 2 
Dragendorff 35/36 2 2 
Dragendorff 42 1 1 
Total Teller 1 1 2 5 1 1 11 

Schälchen : 

Conspectus formarum 22 1 1 
Dragendorff 24/25 2 1 1 1 5 

Dragendorff 27 2 2 4 

Dragendorff 22/23 1 1 2 

Total Schälchen 4 1 2 3 2 12 

Schüsseln: 

Dragendorff 29 1 1 3 1 1 7 

Dragendorff 37 1 2 2 5 

Dragendorff 29/ 37 1 1 5 3 1 4 15 

Hofheim 12 1 1 2 

Chenet 320 1 1 

Total Schüsseln 1 2 1 7 8 1 2 8 30 

Total des Horizontes 1 7 3 11 16 1 3 11 53 

Abb. 71 Gefässformen der 
Terra-Sigillata-Imitation in 
den einzelnen römischen 
Horizonten, Stückzahl. - In 
Horizont R 3a bis R 4 domi-
niert das Altmaterial. 

Horizont bzw. Eingriff Total der 

Terra Sigil lata- lmitation : Rla, Rlb, Rlc 

Drack 3 

Drack 20/21 

Total des Horizontes 

Glanztonware und Feinkeramik 

Die Begriffe Glanztonware und Feinkeramik überschneiden sich 
und werden in der Literatur bisweilen unterschiedlich verwen-
det203. Dennoch halten wir an diesen in der Forschung eingebür-
gerten Bezeichnungen fest. Unter Feinkeramik fassen wir alle 
feinen Becher und Schälchen mit Glanztonüberzug zusammen, 
während die übrigen, nicht nach W Drack definierten Formen 
mit Überzug als Glanztonware angesprochen werden204. 

Die für das 1. und frühe 2. Jh. charakteristischen Schäl-
chen mit Sandbewurf und sog. Brombeerschälchen sind in der 
Benutzungsschicht auf dem Mörtelboden (Horizont R 2.2, Kat.-
Nr. 101 und 102) sowie in der unteren und oberen Schuttschicht 
(Horizont R 3a und R 4, Kat. -Nr. 136 und 249) nachgewiesen. 
Noppenbecher und Glanztonbecher mit Barbotineüberzug, die 
im späten 1. Jh. n. Chr. aufkamen und sich im 2. Jh. n. Chr. gros-
ser Beliebtheit erfreuten, sind demgegenüber auf die untere 
Schuttschicht (Horizont R 3a, Kat.-Nr. 135) und auf die Grube 

Formen 

vorwiegend Altmateria l 

Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R 3b.1 R 3b.2 R4 

1 1 2 

1 1 1 3 

1 1 1 2 5 

«Eingriff 17, 1992» (von Horizont R 3a aus eingetieft, Kat.-Nr. 
170) beschränkt. Innerhalb der Glanztonware ist ein Topf mit 
umgeschlagenem, gerundetem Rand im Mörtelboden (Hori-
zont R 2.1 , Kat.-Nr. 57)-eine Randform, die bei Töpfen in Augst 
um die Mitte des 1. Jh. n. Chr. auftaucht und bis ins frühe 3. Jh. 
n. Chr. anzutreffen ist- und ein mit Grübchen verziertes Wand-
fragment eines Topfes(?) in der Grube «Eingriff 17, 1992» (von 
Horizont R 3a aus eingetieft, Kat. -Nr. 171) belegt. 

Die Feinkeramik taucht in der Horizontabfolge über dem 
verstürzten Murus Gallicus erst in der Benutzungsschicht auf 
dem Mörtelboden (Horizont R 2.2) auf (Abb. 83). Der Anteil der 
Feinkeramik an der gesamten Geschirrkeramik liegt in diesem 
Horizont, in der unteren Schuttschicht (Horizont R 3a) sowie in 
der Grube «Eingriff 17, 1992» (von Horizont R 3a aus eingetieft) 
bei 1 n% (Abb. 84). Diese Werte entsprechen ungefäl1r denjeni-
gen in zivilen Siedlungen des 1. Jh. n. Chr. nördlich der Alpen 
und unterscheiden sich deutlich von denjenigen in Militäranla-
gen aus demselben Zeitraum205. 
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Bemalte Keramik 

Mit «bemalter Keramik» bezeichnen wir feinkeramische Gefässe, 
deren Oberflächen mit Engobefarben bemalt sind. Die von A. 
Furger-Gunti herausgearbeiteten Kriterien zur Unterscheidung 
zwischen spätlatenezeitlicher bemalter Ware und römischer be-
malter Ware in Spätlatene-Tradition sind zu wenig eindeutig de-
finiert206, als dass sie problemlos auf das Material der Grabungen 
von 1990 bis 1993 übertragen werden könnten. Grundsätzlich 
liegt die Problematik aller makroskopischen Beschreibungen 
und Gliederungsversuche darin, dass geeignete und einheitliche 
Richtlinien zur Beschreibung von Magerungsanteilen und Här-
tegraden römischer Keramik fehlen. Da wir zudem die Meinung 
vertreten, dass allfällige Unterschiede bezüglich Brennatmo-
sphäre und Maltechnik zwischen spätlatenezeitlicher und rö-
mischer Keramik an geschlossenen Fundensembles - so wie es 
von A. Furger-Gunti im Ansatz durchgeführt worden ist- heraus-
gearbeitet werden sollten, verzichteten wir bewusst auf eine 
Feingliederung der bemalten Keramik nach Herstellungstechnik. 
Aufgrund der Schichtgenese und eindeutiger spätlatenezeit-
licher Funde in den einzelnen römischen Horizonten halten wir 
es für wahrscheinlich, dass sich unter der bemalten Keramik aus 
den römischen Schichten Altstücke befinden. Vergleicht man die 
Anteile der bemalten Keramik in den einzelnen Horizonten, wird 
diese Vermutung bekräftigt (s. u.). 

Neben zahlreichen Wandscherben sind lediglich drei 
Randscherben von Tonnen belegt (Horizont R lb, Kat.-Nr. 6-8). 
Die Bemalung besteht mit einer Ausnahme aus weissen und 
roten horizontalen Streifen: Kat.-Nr. 31 weist horizontale und 
vertikale Streifen auf. 

Im untersten römischen Horizont, dem Lehmboden (Hori-
zont R lb) bzw. den Planieschichten (Horizont R la und R lc), in 
der Grube «Eingriff 29, 1992» (von Horizont R 2.1 aus verfüllt) 
und im Mörtelboden (Horizont R 2.1) erreicht die bemalte Kera-
mik Anteile von 6 n% bis 22 n% an der gesamten Geschirrkera-
mik (Abb. 83 und 84). In der Benutzungsschicht auf dem Mörtel-
boden (Horizont R 2.2), die gegen unten durch den Mörtelboden 
(Horizont R 2.1) versiegelt ist und aufgrund der Schichtgenese 
kein Altmaterial enthalten sollte, fehlt bemalte Keramik. In den 
darüber liegenden Schuttschichten (Horizont R 3a und R 4) und 
in der Grube «Eingriff 17, 1992» (von Horizont R 3a aus eingetieft) 
ist sie wieder -wohl mehrheitlich als Altmaterial-vertreten, al-
lerdings mit geringeren prozentualen Anteilen (weniger als 0,5 
n% bis 2 n%) als in den ältesten römischen Schichten. 

Zieht man zum statistischen Vergleich weitere Funden-
sembles aus Basel heran, stellt man bezüglich des Anteils der 
bemalten Keramik ähnliche Tendenzen fest. 

In der Stratigraphie des Basler Münsters nimmt der Anteil 
der bemalten Keramik von den spätlatenezeitlichen Schichten 
(Schicht l, 2 und 3 unten) zu den augusteischen Schichten 
(Schicht 3 oben, 4 unten und 4 oben) ab. Während er in den 
spätlatenezeitlichen Schichten 25 n%, 11 n% bzw. 15 n% be-
trägt, macht er in den augusteischen Schichten nur noch 2 n%, 
7 n% bzw. 4 n% am Total der Keramik aus207. Eine ähnliche, 
wenn auch nicht so markante Abnahme ist in den hinter dem 
Murus Gallicus liegenden Grabungsflächen von 1982 zu beob-

3. Römische Kaiserzeit 

achten208. Die Bearbeiterin Y. Hecht vermutet, dass die markan-
te Abnahme in der Stratigraphie des Basler Münsters auf dort 
verfälschend erfassten Werten beruht209. 

Auch ausserhalb von Basel spielt die bemalte Feinkeramik 
bereits ab der frühen Kaiserzeit so gut wie keine Rolle mehr. Die 
bemalten Flaschen der sogenannten «Osttorware» des 3. Jh. aus 
Augst entstammen einer anderen Tradtion, die nichts mit der 
spätkeltischen bemalten Feinkeramik zu tun hat210. 

Orange und graue Gebrauchskeramik 

Bezüglich des prozentualen Anteils der orangen (oder hellto-
nigen) und grauen Gebrauchskeramik an der gesamten Ge-
schirrkeramik stellt man -wie bei der bemalten Keramik- ei-
nen markanten Unterschied zwischen den älteren Horizonten 
bis zum Mörtelboden (Horizont R la, R lb, R lc und R 2.1 so-
wie Grube «Eingriff 29, 1992», von Horizont R 2.1 aus verfüllt) 
und denjenigen über dem Mörtelboden (Horizont R 2.2, R 3a 
und R 4 sowie Grube «Eingriff 17, 1992», von Horizont R 3a aus 
eingetieft) fest. Während bei letzteren Prozentwerte zwischen 
73 n% bis 85 n% vorherrschen, erreicht die orange und graue 
Gebrauchskeramik in ersteren lediglich Anteile von 45 n% bis 
53 n% (Abb. 84). 

Von den 1652 Fragmenten konnten lediglich 111 (= 7 n%) 
einer bestimmten Gefässform zugewiesen werden (Abb. 72). 

Die Formen im Einzelnen (Abb. 73-77): Es fällt auf, dass 
im ältesten römischen Horizont (Planieschichten, Horizont R 
la und R lc bzw. Lehmboden, Horizont R lb) - u. a. durch das 
Fehlen südgallischer Terra Sigillata charakterisiert - die seit ca. 
20 n. Chr. produzierten Typen und Formen fehlen, hingegen 
sind Näpfe mit Randform 6211 , Tonnen mit Randform 2212 und 
Flaschen - alles Typen aus der spätkeltisch-augusteischen 
Übergangszeit - belegt. Beim Mörtelboden (Horizont R 2.1) 
und in der Grube «Eingriff 29, 1992» (von Horizont R 2.1 aus 
aufgefüllt), wo südgallische Terra Sigillata zum erstenmal auf-
taucht, sind besagte Typen - als Altmaterial - teilweise noch 
vorhanden. Daneben treten aber nun die seit ca. 20 n. Chr. pro-
duzierten Kragenrandschüsseln und Krüge mit Kragenrändern 
auf, deren chronologischer Schwerpunkt in vorflavischer Zeit 
lag213. Die Tonne mit umgeschlagenem Rand (Kat.-Nr. 57) 
könnte noch der augusteischen Zeit entstammen, während 
Tonnen mit Trichterrand (Kat.-Nr. 67 und 142) für die tibe-
risch-claudische Zeit charakteristisch sind214. Aufgrund von 
Parallelen möchte man die Herstellung des Topfes Kat.-Nr. 65 
mit horizontal umgelegtem Rand aus dem Mörtelboden (Hori-
zont R 2.1) eher in die augusteische Zeit setzen, Töpfe mit um-
gelegten Randwülsten wie Kat.-Nr. 118 erscheinen in Augst hin-
gegen erst ab claudischer Zeit215. 

In der Benutzungsschicht auf dem Mörtelboden (Hori-
zont R 2.2), die aufgrund der Schichtgenese wenig Altmaterial 
enthalten sollte, fehlen bezeichnenderweise spätkeltisch-augu-
steische Gefässformen wie Schalen, Näpfe, Tonnen und Fla-
schen vollständig. Die in der Benutzungsschicht auf dem Mör-
telboden (Horizont R 2.2) zum Vorschein gekommene Ge-
brauchskeramik setzt sich lediglich aus einer Kragenrand-
schüssel (Kat.-Nr. 117), einem Topf mit umgelegtem Randwulst 
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Abb. 72 Gefässformen der 
orangen und grauen Ge-
brauchskeramik in den ein-
zelnen römischen 
Horizonten, Stückzahl. - In 
Horizont R 3a bis R 4 domi-
niert das Altmaterial. 

Horizont bzw. Eingriff Total der 

Formen 

vorwiegend Altmaterial 

R l a, R lb, Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R 3b.l R 3b.2 R4 

Rl c 

orange Gebrauchskeramik: 

Schalen 1 1 

Schüsseln 1 1 1 1 4 
Töpfe 1 1 1 3 
Krüge 2 1 13 9 16 4 1 2 48 

Tonnen 1 1 

Flaschen 2 2 

Tota l orange Gebrauchs- 2 3 3 13 12 17 5 1 3 59 

keramik 

graue Gebrauchskeramik: 

Schalen 1 1 1 1 4 

Näpfe 1 1 

Schüsseln 1 4 20 2 3 30 

Töpfe 2 1 1 2 6 

Tonnen 2 3 1 2 1 9 

Deckel 1 1 2 

Total graue Gebrauchs- 3 1 7 2 8 24 2 5 52 

keramik 

Total des Horizontes 5 4 10 15 20 41 7 1 8 111 

Abb. 73 Gefässtypen bzw. 
Randformen von Näpfen und 
Schalen der orangenlgrauen 
Gebrauchskeramik in den 
einzelnen römischen Hori-
zonten, Stückzahl. - In Hori-
zont R 3a bis R 4 dominiert 
das Altmaterial. 

Horizont bzw. Eingriff Total der 

Formen 

vorwiegend Altmaterial 

Näpfe und Schalen der orangen/ R l a, R lb, Eg 29 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 R 3b.l R 3b.2 R4 

grauen Gebrauchskeramik: R l c 1992 1992 

Schale Typ 5 1 1 2 

Napf mit Randform 6 1 1 2 

flach ausladender Leistenrand 1 1 

Total des Horizontes 1 2 1 1 5 

Abb. 74 Randformen von 
Schüsseln der orangenlgrau-
en Gebrauchskeramik in den 
einzelnen römischen Hori-
zonten, Stückzahl. - In Hori-
zont R 3a bis R 4 dominiert 
das Altmaterial. 

Horizon t bzw. Eingriff Total der 

Schüsseln der orangen/grauen R l a, 

Gebrauchskeramik: R lb, R l c 

Kragenrand 

Wulstrand 

profilierter Rand 

Total des Horizontes 

(Kat.-Nr. 118) und sieben Krügen mit Kragenrand (abgebildet 
Kat. -Nr. 103-108) zusammen. 

In den Schuttschichten (Horizont R 3a, R 3b.l, R 3b.2 und 
R 4) sowie in der Grube «Eingriff 17, 1992» (von Horizont R 3a 
aus eingetieft) sind die bereits besprochenen Formen nach 
wie vor bezeugt, das Formenspektrum erfährt aber eine chro-
nologisch relevante Erweiterung. Es treten nun Schüsseln mit 

Formen 

vorwiegend Altmaterial 

Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R 3b.l R 3b.2 R4 

1 1 1 1 2 1 7 

2 1 1 4 

1 1 

1 1 1 4 3 2 12 

Wulsträndern (Kat.-Nr. 194 und 195) auf, die in den Augster 
Fundschichten aus der 2. Hälfte des 1. Jh . n. Chr. und dem frü-
hen 2. Jh. n. Chr. zahlreich vertreten sind2 16 . Bei der Schüssel 
mit profiliertem Rand (Kat.-Nr. 175) aus der Grube «Eingriff 
17, 1992» (von Horizont R 3a aus eingetieft) handelt es sich um 
einen charakteristischen Typ aus dem 2./3. Jh . n. Chr. Krüge 
mit Wulstrand, wie sie mit drei Exemplaren im Fundgut aus 
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Horizont bzw. Eingriff Total der 

Formen 
vorwiegend Altmaterial 

Töpfe der orangen/ R 1 a, R 1 b, R 1 c Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R3b.1 R 3b.2 R4 
grauen Gebrauchs-

keramik: 

verdickter Lippenrand 2 1 1 4 
horizontal umgelegter 1 1 
Rand 

Steilrand 2 2 

Tota l des Horizontes 3 1 1 2 7 

Horizont bzw. Eingriff Tota l der 

Formen 

vorwiegend Altmateria l 
Flaschen und Krüge R 1 a, R 1 b, R 1 c Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R3b.l R 3b.2 R4 
der orangen/ grauen 

Gebrauchskeramik: 

Flaschen 2 2 
Kragenrand 1 7 1 9 
Wulstrand 3 3 

Total des Horizontes 2 1 7 1 3 14 

Horizont bzw. Eingriff Total der 

Formen 

vorwiegend Altmaterial 

Tonnen der orangen/ R 1 a, R 1 b, R 1 c Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R 3b.1 R 3b.2 R4 

grauen Gebrauchskera-

mik: 

Randform 2 2 2 

Randform 5 1 1 

umgeschlagener Rand 1 1 

Trichterrand 1 1 2 

,,Schlangentopf" 1 1 

Total des Horizontes 2 3 1 1 7 

Horizont bzw. Eingriff Tota l der 

Muster 

vorwiegend Altmateria l 

orange/graue Gebrauchs- R 1 a, R 1 b, R 1 c Eg 29 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R 3b.1 R 3b.2 R 4 

keramik: 1992 

Furchen 1 1 

Glättmuster 3 1 1 1 1 7 

Kerbdekor 1 1 

Rädchenverzierung 3 2 5 1 1 12 

Total des Horizontes 4 5 3 6 1 2 21 

Abb. 75 Randformen von 
Töpfen der orangen/grauen 
Gebrauchskeramik in den 
einzelnen römischen Hori-
zonten, Stückzahl. - In Hori-
zont R 3a bis R 4 dominiert 
das Altmaterial. 

Abb. 76 Gefässtypen bz w. 
Randformen von Flaschen 
und Krügen der orangen/ 
grauen Gebrauchskeramik 
in den einzelnen römischen 
Horizonten, Stückzahl. - In 
Horizont R 3a bis R 4 domi-
niert das Altmaterial. 

Abb. 77 Gefässtypen bz w. 
Randformen von Tonnen der 
orangenlgrauen Gebrauchs-
keramik in den einzelnen 
römischen Horizonten, 
Stückzahl. - In Horizont R 3a 
bis R 4 dominiert das Altma-
terial. 

Abb. 78 Dekorationsarten 
der orangenlgrauen Ge-
brauchskeramik in den ein-
zelnen römischen 
Horizonten, Stückzahl. - In 
Horizont R 3a bis R 4 domi-
niert das Altmaterial. 

der Grube «Eingriff 17, 1992» (von Horizont R 3a aus eingetieft, 
Kat.-Nr. 176-178) belegt sind, erlangten zwar in der 2. Hälfte 
des l. Jh. n. Chr. ihre grösste Bedeutung, wurden aber bis ins 3. 
Jh. n. Chr. produziert217. Steilrandtöpfe wie Kat.-Nr. 186 er-
freuten sich hingegen im 2. und 3. Viertel des l. Jh. n. Chr. 
grosser Beliebtheit, wurden vereinzelt aber wohl auch später 

hergestellt218. Eine besondere Erwähnung verdient schliess-
lich das Wandfragment eines Schlangentopfes aus der Grube 
«Eingriff 17, 1992» (von Horizont R 3a aus eingetieft, Kat.-Nr. 
197). Es gehörte wohl zu einer Tonne oder Flasche219. Schlan-
gentöpfe dieser Form wurden zwischen der l. Hälfte des l. Jh. 
n. Chr. und der l. Hälfte des 2. Jh. n. Chr. produziert220. 
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Horizont bzw. Eingriff Total der Formen 

vorwiegend Altmaterial 

Abb. 79 Gefässformen der 
Grobkeramik in den einzel-
nen römischen Horizonten, 
Stückzahl. - 1 n Horizont R 3a 
bis R 4 dominiert das Altma-
terial. 

Rla, Rlb,Rlc Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R 3b.l R 3b.2 R4 

Grobkeramik: 

Schalen l 1 

Näpfe l 3 l 2 1 8 

Töpfe 3 2 7 2 2 1 1 3 21 

Deckel l l 

Total des 4 5 9 3 4 l 2 3 31 

Horizontes 

Abb. 80 Randformen der 
grobkeramische Näpfe in den 
einzelnen römischen Hori-
zonten, Stückzahl. - In Hori-
zont R 3a bis R 4 dominiert 
das Altmaterial. 

Horizont bzw. Eingriff Total der 

Formen 

vorwiegend Altmaterial 

R 1 a, R l b, R 1 c Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R 3b.l R 3b.2 R4 

grobkeramische Näpfe 

Randform 1 bis 3 l 2 l 4 

Randform 4 1 l 

Randform 6 l 1 2 

Total des Horizontes 1 3 l 2 7 

Abb. 81 Gefässtypen bz w. 
Randformen der grobkera-
mischen Kochtöpfe in den 
einzelnen römischen Hori-
zonten, Stückzahl. - In Ho-
rizont R 3a bis R 4 
dominiert das Altmaterial. 

Horizont bzw. Eingriff Total der 

R 1 a, R 1 b, R l c 

grobkeramische Töpfe 

Randform 2, 4 und 6 

Randform 25 l 

Randform 21 

Randform 28 und 29 l 

umgelegter Rand 

Dreibeintopf 

Total des Horizontes 2 

Einen Überblick zur Dekorierung oranger/grauer Gebrauchs-
keramik gibt Abb. 78. Furchen und Glättmuster zeigen sich be-
reits in den frühesten Horizonten Rla-c (Kat.-Nr. 17-20) . Bei 
diesen Scherben ist zu überlegen, ob es sich nicht um spätlate-
nezeitliche Feinkammstrichware handelt221 . In den späteren 
Horizonten dominiert dann vor allem die Rädchenverzierung, 
die vor allem bei grautonigen Formen recht charakteristisch ist 
(z.B. Kat.-Nr. 72- 74). 

Grobkeramik/Kochgeschirr 

Der Anteil der Grobkeramik an der gesamten Geschirrkeramik 
liegt mehrheitlich bei 7 n% (Abb. 84). Davon weichen lediglich 
der Mörtelboden (Horizont R 2.1) mit 18 n% und die Grube 
«Eingriff 29, 1992» (von Horizont R 1 b aus eingetieft) mit 28 n% 
stark nach oben ab. Etwaige chronologische Entwicklungen des 
Grobkeramikanteils sind nicht zu erkennen. 

Formen 

vorwiegend Altmaterial 

Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R 3b.l R 3b.2 R4 

l l 2 

l 

l 1 

3 l l 2 8 

1 1 2 

l l 

l 5 2 l l 3 15 

Von den 221 Grobkeramikfragmenten (Abb. 83) konnten le-
diglich 31 (= 14 n%) formaltypologisch angesprochen werden 
(Abb. 79) . Belegt sind insgesan1t 8 Näpfe, 1 Schale, 21 Töpfe, 1 
Deckel sowie ein handgeformter Gusstiegel(?). Die meisten Ty-
pen entstammen dem spätlatenezeitlichen Formengut. 5 der to-
tal 8 Näpfe mit unterschiedlichen Randformen (Abb. 79 und 
80)222 liegen im Mörtelboden (Horizont R 2.1) oder darunter; sie 
sind mit zwei Exemplaren aber auch in der Grube «Eingriff 17, 
1992» (von Horizont R 3a aus eingetieft) und mit einem weiteren 
Stück in einer der Schuttschichten (Horizont R 3b.2) belegt. Sie 
gehören in die spätkeltische und die augusteische Epoche223. Im 
selben Zeitraum erfreuten sich auch Kochtöpfe mit einfachem, 
rund ausladendem Rand (= Randform 2, 4 und 6) 224. die mit zwei 
Exemplaren lediglich im Mörtelboden (Horizont R 2.1) bzw. dar-
unter zum Vorschein gekommen sind, grosser Beliebtl1eit (Abb. 
81)225. Kochtöpfe mit auf der Oberseite gerillten Rändern (= 

Randform 21, 25, 28 und 29) 226 wurden demgegenüber nicht nur 
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in spätkeltisch-augusteischer Zeit227, sondern kontinuierlich 
mindestens bis ins frühe 2. Jh. n. Chr. in den einheimischen Töp-
fereien hergestellt228. Es erstaunt deshalb nicht, dass diese so-
wohl im Mörtelboden (Horizont R 2.1), wie auch in den darüber 
liegenden Schuttschichten (Horizont R 3a, R 3b.l und R4) mehr-
fach belegt sind. Kochtöpfe mit umgelegtem, gerundetem Rand-
wulst beschränken sich hingegen auf das Fundmaterial aus der 
Grube «Eingriff 17, 1992» (von Horizont R 3a aus eingetieft) und 
aus der oberen Schuttschicht (Horizont R 4). Es handelt sich da-
bei um einen Kochtopf-Typ, der in der Nordwestschweiz im 2./3. 
Jh. n. Chr. im Gebrauch war229. 

Schwerkeramik 

Unter Schwerkeramik fassen wir aufgrund der ähnlichen Ton-
qualität und aufgrund vergleichbarer Massivität Reibschüs-
seln, Dolien und Amphoren zusammen. Der Mengenanteil 
der Schwerkeramik aufgrund der Stückzahlen liegt im Mörtel-
boden (Horizont R 2.1) und den darunterliegenden Auswer-
tungseinheiten (Horizont R la, R 1 b und R lc sowie in der Gru-
be «Eingriff 29, 1992», die von Horizont R 1 b aus eingetieft ist) 
zwischen 12 n% und 20 n% (Abb. 84). In den Auswertungsein-
heiten über dem Mörtelboden (Horizont R 2.2, R 3a und R 4 
sowie in der Grube «Eingriff 17, 1992», die von Horizont R 3a 
aus eingetieft ist) beträgt er nur noch zwischen 1 n% und 5 
n%. Ein Vergleich der Gewichtsanteile zeigt aber, dass nur die 
Benutzungsschicht auf dem Mörtelboden (Horizont R 2.2) 
und die obere Schuttschicht (Horizont R 4) auffällig tiefe Wer-
te von 3 G% (Gewichtsprozent) bzw. 8 G% besitzen (Abb. 86). 
Sämtliche übrigen Auswertungseinheiten weisen Anteile zwi-
schen 21 G% und 43 G% auf. 

Reibschüsseln sind lediglich in der Grube «Eingriff 17, 1992» 
(von Horizont R 3a aus eingetieft) zum Vorschein gekommen. 
Es handelt sich bei den näher bestimmbaren Stücken um eine 
Reibschüssel des rätischen Typs und um eine Reibschüssel mit 
Kragenrand (Kat.-Nr. 212 und 213). Beide Formen erscheinen 
ab der Mitte des 2. Jh. n. Chr. und werden bis weit ins 3. Jh. 
hinein genutzt230 . 

Von den 28 Dolienfragmenten lassen sich lediglich zwei typolo-
gisch einordnen. Das Dolium Kat.-Nr. 91 mit umgelegtem 
Wulstrand (am ehesten Randform 5)231 aus dem Mörtelboden 
(Horizont R 2.1) dürfte aufgrund der Randform in die spätkel-
tisch-augusteische Übergangszeit gehören232. Dolien mit S-för-
mig geschwungenem Randprofil wie bei Kat.-Nr. 236 aus der 
Schuttschicht Horizont R 3b.l waren hingegen von augustei-
scher bis claudischer Zeit in Gebrauch233. 

Von den drei typologisch bestimmbaren Amphorenfragmenten 
stammen eine Weinamphore Dressel 1 (nicht im Katalog) aus 
dem Mörtelboden (Horizont R 2.1), die Weinamphore Gauloise 
4 Kat.-Nr. 96 aus einer vom Mörtelboden aus eingetieften Pfo-
stengrube (Eingriff 19, 1991, von Horizont R 2.1 aus eingetieft) 
und die Ölamphore Kat.-Nr. 215 vom Typ Dressel 20 aus einer 
Grube (Eingriff 17, 1992 von Horizont R 3a aus eingetieft). Wäh-

3. Römische Ka iserzeit 

rend erstere234 einen Leittypus der Spätlatenezeit darstellt, sind 
die beiden anderen Formen in die zweite Hälfte des 1. Jh. n. 
Chr. zu datieren235. 

Geschlossene Lampen 

In den römischen Horizonten sind insgesamt vier Fragmente 
geschlossener Lampen zum Vorschein gekommen (Abb. 87). 
Zwei davon können formaltypologisch bestimmt werden. Die 
Bildlampe Kat.-Nr. 46 mit Ansatz zurVolutenschnauze und die 
eckige Volutenschnauze Kat. -Nr. 47 aus der Grube «Eingriff 29, 
1992» (von Horizont R 2.1 aus gefüllt) gehören zu den Typen 
Loeschcke lA-B (LeibundgutV-VI) , die für das gesamte 1. Jh. n. 
Chr. charakteristisch sind236. 

3.2.3 Glasgefässe 

Von den fünf Glasgefässen aus römischen Horizonten (Abb. 87) 
können lediglich die zwei aus der Grube «Eingriff 17, 1992» (von 
Horizont R 3a aus eingetieft) formaltypologisch bestimmt wer-
den. Bei Kat.-Nr. 217 handelt es sich um einen Vertreter der zwi-
schen dem frühen 1. und frühen 2. Jh. n. Chr. beliebten Rippen-
schale Isings 3. 

Kommentar zu Kat.-Nr. 216 (Sylvia Fünfschilling) 

Der Becher besteht aus ursprünglich farblosem, jetzt durch 
Verwitterung milchig-weissem Glas. Der Rand ist durch zwei 
plastische Leisten profiliert, eine weitere Leiste befindet sich 
etwas unterhalb des Randes. Der Körper scheint schwach 
bauchig zu sein. 

Aus einem Fundkomplex mit Material des späten 1. und 
frühen 2. Jh. stammend, reiht sich der Becher gut in die seit 
flavischer Zeit immer beliebter werdende Gruppe farbloser 
Gefässe ein, die häufig mit Schliff verziert worden sind. Be-
sonders bekannt sind Becher mit flächigem Facettenschliff; 
diese tragen ebenfalls Leisten am Rand. Andere Becher sind 
mit eingetieften Schliffrillen versehen; Leisten wie bei unse-
rem Beispiel sind seltener belegt. Neben Bechern erscheinen 
auch Teller und Platten, die Gefässform Becher ist jedoch 
weitaus häufiger vertreten. 

Die heterogene Gruppe der farblosen Gläser ist besonders 
im 2. Jh. beliebt und stellt dann den Hauptanteil der Glasfor-
men beim Tafelgeschirr, sie kommt jedoch auch in der ersten 
Hälfte des 3. Jh. noch vor. Im Laufe der Zeit erscheinen neue 
Formvarianten und Verzierungen. 

Eigentliche Parallelen zum Becher vom Münsterhügel 
konnten kaum beigebracht werden. Gerade die bauchige 
Form liess sich nicht finden, dagegen sind zylindrische Becher 
mit leicht oder stärker eingezogenen Seiten, Wandknick und 
geradem oder leicht bauchigem Übergang zum Standring 
eher belegt. Bei diesen finden sich ebenfalls Leisten am Rand 
sowie am Wandknick. Vergleichsbeispiele gibt es z.B. im süd-
deutschen Raum in Rottweil und Ladenburg237 , aber auch in 
Oberitalien in Aosta238. In Augst könnte ein Gefäss angeführt 

75 



werden, welches auch zur Gruppe der zylindrischen Becher 
mit Leisten gehört239 . 

Ob diese Gefässe bereits in heimischen Werkstätten gefer-
tigt wurden oder aus anderen Gegenden des römischen Reiches 
stammen, entzieht sich unserer Kenntnis. 

3.2.4 Fibeln 
(Eckhard Deschler-Erb) 

Aus den nachkeltischen Strukturen der Grabungen von 1990 bis 
1993 liegen insgesamt 7 Fibeln vor (Abb. 82). Vier davon stam-
men aus römischen Horizonten bzw. Eingriffen (Ka t.-Nr. 25, 48, 

11 11 

0 -
0 48 

221 

272 

121 und 221), eine aus mitte la lterlichem Zusammenhang (Kat.-
Nr. 290), zwei weitere wurden als Streufunde geborgen (Kat.-Nr. 
272 und 273). 

Die Gruppierung der Fibeln auf Abb. 82 folgt technolo-
gisch-typologischen Kriterien: Bei Kat.-Nr. 48, 25 und 273 lie-
gen Spiralfibeln vor, Kat.-Nr. 22 1 ist eine Hülsenspiralfibel und 
Kat.-Nr. 121, 272 und 290 si nd Scharn ierfibeln. Neben der Spät-
lateneform Kat.-Nr. 48 handelt es sich bei den übrigen Fibeln 
um Formen der frühen römischen Kaiserzeit240 . 

Betrachtet man ein Fibelspektrum in Bezug auf eine 
mögliche Geschlechtszuweisung, so muss festgehalten wer-
den, dass ein e Trennung in Fibeln für Männer und Fibeln für 

0 

0 

25 - 0 

273 

121 

290 

Abb. 82 Sämtliche Fibeln aus nachkeltischen Strukturen. Kat.-N,: 48 Nauheimerfibel, 25 Knotenfibel mit Zierleiste, 273 Spiralfibel, 221 
Hülsenspiralfibel mit Gratbügel, 121 Scharnierflügelfibel, 272 Schamierfibel, 290 Scharnierfibel mit längsverz iertem Bügel. Massstab 1: 1. 
- Zeichnung: Amaya Eglin und Yvonne M ülle,: 
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Frauen ausserhalb von Funden aus Gräbern mit anthropolo-
gischer Geschlechtsbestimmung oder mit Beigaben, die über 
das Geschlecht der Bestattung Auskunft geben, im Allgemei-
nen nur schwer durchführbar ist. Auch eine ausschliessliche 
Zuweisung bestimmter Formen zum Militär ist nicht belegbar. 
Generell wird davon ausgegangen, dass Männer- bzw. Solda-
tenfibeln eher für grössere Stoffmengen bzw. schwerere Stoffe 
(Mäntel) verwendet worden sind, während Frauenfibeln eher 
an Untergewändern und feineren Stoffen eingesetzt wur-
den241. In unserem Zusammenhang könnten aufgrund dieser 
Hypothese am ehesten die Fibeln Kat.-Nr. 272, 273 und 290 
mit hochgewölbtem Bügel als Männerfibeln betrachtet wer-
den, während die übrigen vier Stücke (Kat.-Nr. 25, 48, 121 und 
221) mit flach gewölbtem Bügel Frauenfibeln darstellen wür-
den. Die Anwesenheit von Militär lässt sich durch unser Fibel-
spektrum nicht belegen. 

Interessant ist das Vorkommen einer stark fragmentierten 
Nauheimerfibel (Kat.-Nr. 48) in einer Grube (Eingriff 29, 1992, 
von Horizont R 2.1 aus eingefüllt), die in die Zeit um 40-70 n. 
Chr. datiert werden kann (s. u.). Üblicherweise wird dieser 
weit verbreitete Typ nie jünger als LT Dl datiert242. Anderer-
seits aber sind Nauheimerfibeln auch aus Fundstellen243 be-
kannt, die erst ab der römischen Kaiserzeit besiedelt wurden. 
Es könnte also sein, dass dieser Typ bis in frührömische Zeit 
hinein in seltenen Fällen Verwendung fand244. Beim vorlie-
genden Stück muss wegen der starken Fragmentierung aller-
dings auch in Erwägung gezogen werden, dass es mit Altmate-
rial in die Grubenfüllung geraten ist. 

Zu der Knotenfibel mit Zierleiste Kat. -Nr. 25 lassen sich auf dem 
Basler Münsterhügel noch weitere Parallelen nachweisen, die 
von Furger-Gunti unter der Bezeichnung «Typ Almgren 65, Va-
riante Basel» den Fibeln vom Typ Almgren 65 subsummiert 
wurden245. Fibeln dieser Art gehören aber nicht zum Typ Alm-
gren 65, sondern stellen eine jüngere, westalpine Weiterent-
wicklung dar, die in die Stufe LT D2(b) zu datieren ist und be-
reits in frühaugusteischer Zeit nicht mehr getragen wurde. Im 
Gegensatz zum aus Oberitalien kommenden Typ Almgren 65 
haben Knotenfibeln mit Zierleiste ihre nächsten Beziehungen 
im gallischen Raum246. 

Die übrigen Fibeln stellen keine Besonderheiten in provinzial-
römischem Fundmaterial dar; für ihre nähere Einordnung und 
Datierung sei auf die Katalogtexte verwiesen. 

3. Römische Kaiserzeit 

3.3 Datierung der römischen Horizonte 

3.3.1 Horizont R la, Planieschicht. Horizont R lb, Lehmboden 
(Bodenbefestigung im Freien). Horizont R lc, Planieschicht. 
(alle Sektor 1 +2) 

Die Planieschichten, Horizont R la und R lc, sowie der Lehm-
boden, Horizont R lb, liegen unmittelbar über dem Versturz 
des Murus Gallicus (s. Befundtafel 1). Deren Datierung ist somit 
für den Zeitpunkt des Zerfalls der keltischen Wehranlage von 
besonderem Interesse. Das Fundmaterial aus diesen drei Hori-
zonten, die sich stratigraphisch entsprechen, lässt sich folgen-
dermassen charakterisieren: 

Campana-Fragment 
keine italische oder südgallische Terra Sigillata 

• BS Terra-Sigillata-Imitation 
keine Feinkeramik oder Glanztonware 
hoher Anteil an bemalter Keramik (22 n%) 
innerhalb der Gebrauchskeramik nur Typen aus der spät-
kel ti sch-a ugusteisch en Übergangszeit 
innerhalb der Grobkeramik resp. dem Kochgeschirr nur 
Typen aus der spätkeltisch-augusteischen Übergangszeit 
hoher Anteil an Schwerkeramik (Amphoren/Dolien 20 n%) 
Knotenfibel mit Zierleiste 

Abgesehen vom Horizont R la liefern die übrigen Horizonte R 
1 b+c keine zwingenden Hinweise für eine Datierung in die rö-
mische Kaiserzeit. Insbesondere der Lehmboden R 1 b ist mit 
seinem Keramikspektrum und der Knotenfibel mit Zierleiste 
Kat.-Nr. 25 ohne Probleme in die spätlatenezeitliche Stufe D2b 
zu datieren. Ähnliches gilt auch für die Planieschicht Horizont 
R lc. Ein zwingend jüngeres Element findet sich einzig in Hori-
zont R la. Der Boden mit Standring Kat.-Nr. 3 einer Terra-Sigil-
lata-Imitation ist frühestens in mittelaugusteische Zeit zu da-
tieren247 und ergibt damit einen Terminus post quem von 15/10 
v. Chr. für die Ablagerung von Horizont R la. 

Es wäre möglich, dass insbesondere der Lehmboden R lb 
bereits am Ende der Spätlatenezeit angelegt wurde. Dies würde 
bedeuten, dass gewisse Frontteile des Murus Gallicus bereits 
vor Beginn der römischen Kaiserzeit auf dem Münsterhügel zu-
sammengebrochen und einplaniert worden sind! 

3.3.2 Horizont R 2.1, Mörtelboden (Bodenbefestigung im 
Freien). Horizont R 2.2, Benutzungsschicht auf dem Mörtelbo-
den. (beide Sektor 1 +2) 

Das Fundgut aus dem Mörtelboden, Horizont R 2.1, sowie aus 
Eingriff 29 (1992), einer grösseren Grube unbekannter Zweck-
bestimmung, die vom Mörtelboden bereits überdeckt wird und 
in den darunter liegenden Horizont R lb eingetieft worden ist, 
zeichnet sich zusammengefasst wie folgt aus: 

keine italische Terra Sigillata 
südgallische Terra Sigillata: Drag. 15/ 17, Drag. 24/25, Drag. 
27 und Drag. 29 
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Horizont bzw. Eingriff Total der Gattung 

vorwiegend Altmaterial 

R 1 a, R 1 b, R 1 c Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R 3b.1 R 3b.2 R4 

Campana 2 2 

Terra Sigillata: 

mittelitalische TS 7 3 10 

südgallische TS 1 10 9 70 37 5 6 25 163 

mittelgallische TS 1 1 

ostgallische/obergermanische TS 1 1 

Argonnen-Sigillata 2 2 

Total Terra Sigillata 1 10 9 78 38 5 6 30 177 

Terra Sigillata-lmitation: 

rote TS-lmitation 1 5 3 2 5 2 2 20 

schwarze TS- lmitation 1 1 2 

Total Terra Sigillata- lmitation 1 5 3 2 5 3 2 1 22 

Glanztonware, Feinkeramik und bemalte Kera mik: 

Glanztonware 2 16 13 1 1 6 39 

Feinkeramik 2 4 4 1 11 

bemalte Keramik 33 7 35 8 11 4 1 1 100 

Total Glanztonware, Feinkeramik und bemalte 33 7 37 2 28 28 5 2 8 150 

Keramik 

Gebrauchskeramik: 

orange 54 45 102 20 1 409 247 44 11 151 1264 

grau 17 8 54 23 144 78 9 55 388 

Total Gebrauchskeramik 71 53 156 224 553 325 53 11 206 1652 

Grobkeramik 11 33 53 18 50 29 3 5 19 221 

Schwerkeramik: 

Reibschüsseln 7 7 

Dolien 3 6 6 8 3 1 1 28 

Amphoren 1 2 8 2 13 

unbestimmbar 26 13 27 19 9 3 2 99 

Total Schwerkeramik 29 20 35 8 27 21 4 3 147 

Total des Horizontes 147 119 294 263 741 444 72 24 267 2371 

Abb. 83 Keramikgattungen in den einzelnen römischen Horizonten, Stückzahl. - In Horizont R 3a bis R 4 dominiert das Altmaterial. 
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Terra-Sigillata-lmitation: Drack 20 
keine Feinkeramik 
Glanztonware nur spärlich belegt 
hoher Anteil an bemalter Keramik (12 n% bzw. 6 n%) 
innerhalb der Gebrauchskeramik spätlatenezeitlich-augu-
steische Typen sowie Schüssel-, Topf-, Tonnen- und Krug-
typen, die ab tiberisch-claudischer Zeit auftreten 
innerhalb der Grobkeramik bzw. des Kochgeschirrs spät-
latenezeitlich-augusteische Typen mehrfach belegt, dane-
ben Kochtöpfe mit gerillten Rändern, die von spätkel-
tisch-augusteischer Zeit bis ins frühe 2. Jh. n. Chr. hergestellt 
wurden 
hoher Anteil an Schwerkeramik (12 n% bzw. 17 n%): Wein-
amphore Dresse! 1 (nicht im Katalog) aus der Spätlatene-
zeit, Weinamphore Gauloise 4 

auheimerfibel 
Potinmünze TOURONOS CANTORIX 

Die Fundvergesellschaftung der Terra-Sigillata-Typen Drag. 
15/ l 7, Drag. 24/25, Drag. 27 und Drag. 29 ist charakteristisch für 
Fundensembles aus der Zeit von ca. 20-70 n . Chr. (s.o.). In diesen 
Zeitraum passen auch die Kragenrandschüsseln , Tonnen mit 
n·ichterrand, Krüge mit Kragenrand und die Kochtöpfe mit auf 
der Oberseite gerillten Rändern. Die Töpfe mit umgelegten 
Randwülsten und die Weinamphore Gauloise 4 Kat.- r. 96 treten 
hingegen erst in claudischer Zeit auf. Formen w1d Typen aus fla-
vischer Zeit fehlen im Fundbestand aus dem vorliegenden Hori-
zont. Dieser dürfte aufgrund der genannten chronologischen 
Indizien somit in der Zeitspanne zwischen ca. 40-70 n. Chr. ent-
standen sein248. Mehrere Funde aus spätkeltisch-augusteischer 
Zeit (Nauheimerfibel Kat.-Nr. 48, Potinmünze Kat.-Nr. 49) sowie 
der hohe Anteil an bemalter Keramik und Schwerkeramik (Wein-
amphore Dresse! 1, nicht im Katalog) belegen, dass beim Entste-
hungsprozess des besagten Horizontes auch spätlatenezeitlich-
augusteisches Fund material verlagert wurde. 
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Die Benutzungsschicht auf dem Mörtelboden, Horizont R 2.2, 
wird vom Mörtelboden (Horizont R 2.1) gegen die darunter lie-
genden Schichten versiegelt. Sie enthält ein homogenes 
Fundspektrum, das sich wie folgt zusammensetzt: 

südgallische Terra Sigillata: Hofh. 1, Drag. 24/25, Drag. 
29/37 
Terra-Sigillata -Imitation 
Feinkeramik: Schälchen mit Sandbewurf und sog. Brom-
beerschälchen 
keine bemalte Keramik 
Gebrauchskeramik: Kragenrandschüssel, Topf mit umge-
schlagenem Rand, Krüge mit Kragenrand 
Grobkeramik 
geringer Anteil von 3 n% Schwerkeramik 
Scharnierflügelfibel 

Spätlatenezeitlich-augusteische Funde - in den darunterliegen-
den Horizonten und Strukturen als Altmaterial zahlreich belegt 
- fehlen in der Benutzungsschicht auf dem Mörtelboden (Hori-
zont R 2.2). Ebenso ist der prozentuale Anteil der bemalten Kera-
mik und der Schwerkeramik an der gesamten Geschirrkeramik 
massiv zurückgegangen auf Null (bemalte Keramik) bzw. 3 n% 
(Schwerkeramik). Horizont R 2.2 enthält eine Scharnierflügelfi-
bel, die von 30--70 n. Chr. datiert werden kann. Im Übrigen ent-
spricht das Fundmaterial weitgehend dem römischen Fund-
spektrum des darunterliegenden Mörtelbodens (Horizont R 2.1). 
Eindeutige flavische Funde fehlen, womit die Benutzungsschicht 
des Mörtelbodens (Horizont R 2.2) in den Zeitraum zwischen ca. 
40--70 n. Chr. fällt. Anhand der Funde kann keine feinchronologi-
sche Differenzierung zwischen der Entstehungszeit des Mörtel-
bodens (Horizont R 2.1) und der darüber liegenden Benutzungs-
schicht (Horizont R 2.2) vorgenommen werden. 

3.3.3 Horizont R 3a, untere Schuttschicht, mit Grube (Eg 17, 
1992). Horizont R 3b.l , Schuttschicht, mit Grube (Eg65, 1992). 
Horizont R 3b.2, Schuttschicht, mit Grube (Eg 68, 1992). (alle 
Sektor 1+2) 

Die Schuttschichten, Horizont R 3a, R 3b.l und R 3b.2, über der 
Benutzungsschicht auf dem Mörtelboden (Horizont R 2.2) resp. 
über dem Mörtelboden (Horizont R 2.1) , sowie die grosse Gru-
be, «Eingriff 17 (1992) », die von Horizont R 3a aus einsetzt, ent-
halten ein heterogenes Fundspektrum. 

Das Fundspektrum aus Horizont R 3a, R 3b.l und R 3b.2 setzt 
sich folgendermassen zusammen: 

mittelitalische Terra Sigillata: Consp. 18 
südgallische Terra Sigillata: Drag. 18/31, Drag. 22/23, Drag. 
24/25, Dra~29, Dra~37 
(ostgallische oder obergermanische Terra Sigillata) 
Terra-Sigillata-Imitation: Drack 3 
Feinkeramik: Schälchen mit Sandbewurf 
Glanztonware: Noppenbecher 

3. Römische Kaiserzeit 

geringer Anteil an bemalter Keramik (1 n% in Horizont R 
3a) 
Gebrauchskeramik: Kragenrandschüsseln, Schüsseln mit 
Wulstrand, Topf mit umgeschlagenem Rand, Tonne mit 
Trichterrand, Krug mit Kragenrand 
Grobkeramik: Kochtöpfe mit auf der Oberseite gerillten 
Rändern 
Schwerkeramik: Dolium mit S-förmig geschwungenem 
Rand 
Potinmünze Sequaner Typ 1 

Im Gegensatz zu den bisher besprochenen römischen Hori-
zonten weist das Fundgut aus besagten Horizonten mit den 
Terra-Sigillata-Typen Drag. 22/23 und Drag. 37, den Noppenbe-
chern und der Schüssel mit Wulstrand Formen auf, die erst im 
letzten Drittel des 1. Jh. n. Chr. in Gebrauch waren (s. o.). Die 
minimalen Anteile ostgallischer oder obergermanischer Terra-
Sigillata-Fragmente in der Schuttschicht (Abb. 83 und 84) müs-
sen als Irrläufer betrachtet werden und dürfen nicht zur Datie-
rung herangezogen werden. Die Mehrzahl der Funde stammt 
aus spätkeltisch-augusteischer oder tiberisch-neronischer Zeit 
und muss als Altmaterial gelten. Die zur Datierung relevanten 
Funde ergeben damit einen Zeitrahmen für die Anhäufung der 
Schuttschichten des Horizonts 3 von 70-100 n. Chr. 

Erheblich später zu datieren ist hingegen die letzte Verfül-
lung der grossen Grube, «Eingriff 17 (1992) », die von Hori-
zont R 3a aus einsetzt. Folgende Funde sind relevant für die-
se Datierung: 

südgallische Terra Sigillata: Hofh. 1, Drag. 15/ l 7, Drag. 
22/23, Drag. 27, Drag. 29, Drag. 35/36, Drag. 37, Drag. 
42/45 

• mittelgallische Terra Sigillata 
Terra-Sigillata-Imitation 
Glanztonware: Noppenbecher 
geringer Anteil an bemalter Keramik (2 n%) 
Gebrauchskeramik: spätkeltisch-augusteische Typen, Kra-
genrandschüssel, Schüsseln mit Wulstrand, Schüssel mit 
profiliertem Rand, Schlangentopf, Krüge mit Wulstrand 
Grobkeramik: spätkeltisch-augusteische Typen, Kochtopf 
mit umgelegtem, gerundetem Randwulst 
Schwerkeramik: Reibschüssel mit Kragenrand, rätische 
Reibschüssel, Ölamphore Dresse! 20 
Glasgefässe: Rippenschale Isings 3 und zylindrischer Be-
cher mit Leisten 
Hülsenspiralfibel mit Gratbügel 

Die beinahe vollständig erhaltene rätische Reibschüssel Kat.-
Nr. 213 aus dem mittleren 2. bis 3. Jh. n . Chr. stellt, zusammen 
mit der Schüssel mit profiliertem Rand Kat.-Nr. 175 und dem 
zylindrischen Glasbecher mit Leisten Kat. 216, den jüngsten 
Fund aus der Grube «Eingriff 17, 1992» (von Horizont R 3a aus 
eingetieft) dar. Alle drei Formen sind ab der Mitte des 2. Jh. prä-
sent und bis ins 3. Jh. n. Chr. nachweisbar; bei den übrigen Fun-
den handelt es sich um verlagertes Altmaterial aus spätkeltisch-
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Abb. 84 Keramikgattungen 
in den einzelnen römischen 
Horizonten, Stückzahlprozen-
te (Horizont R 3b.1 und R 3b.2 
sind wegen der geringen 
Stückzahl weggelassen, vgl. 
Abb. 83). - Werte auf 1 Prozent 
gerundet. *% bedeutet: unter 
0,5%. - In Horizont R 3a bis R 
4 dominiert das Altmaterial. 

Carnpana 

Terra Sigillata: 
rnittelitalische TS 
südgallische TS 
mittelgallische TS 
ostgallische/obergermanische TS 
Argonnen-Sigillata 
Total Terra Sigillata 

Terra Sigillata-lmitation: 
rote TS- lmitation 
schwarze TS-lmitation 
Total Terra Sigillata-lrnitation 

Glanztonware, Feinkeramik und bemalte 
Keramik: 
Glanztonware 
Feinkeramik 
bemalte Keramik 
Total Glanztonware, Feinkeramik und 
bemalte Keramik 

Gebrauchskeramik: 
orange 
grau 
Total Gebrauchskeramik 

Grobkeramik 

Schwerkeramik: 
Reibschüsseln 
Dolien 
Amphoren 
unbestimmbar 
Tota l Schwerkeramik 

Total des Horizontes 

augusteischer bis flavischer Zeit. Die Grube «Eingriff 17 (1992) » 
dürfte somit irgendwann zwischen dem späteren 2. und der 
ersten Hälfte des 3. Jh. n . Chr. letztmalig verfüllt worden sein 
(160-250 n. Chr.). 

3.3.4 Horizont R 4, Obere Schuttschicht (Sektor 1 +2) 

Folgende Liste gibt einen Überblick über das Fundspektrum 
aus der oberen Schuttschicht, Horizont R 4: 

mittelitalische Terra Sigillata: Consp. 22 
südgallische Terra Sigillata: Drag. 15/ 17, Drag. 24/25, Drag. 
29, Drag. 37 
Argonnensigillata: Chenet 320 
Terra-Sigillata-Imitation: Drack 3, Drack 20 
Feinkeramik und Glanztonware 
geringer Anteil an bemalter Keramik (unter 0.5 n%) 

Horizont bzw. Eingriff 
vorwiegend Altmaterial 

R 1 a, R 1 b, R 1 c Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R4 
10/o 

10/o 10/o 
10/o 30/o 30/o 90/o 80/o 90/o 

'% 
' % 

10/o 
10/o 30/o 30/o 11 0/o 90/o 11 0/o 

10/o 40/o 10/o 10/o 10/o ' % 
"% ' % 

10/o 40/o 10/o 10/o 10/o 10/o ' % 

10/o 20/o 30/o 20/o 
10/o 10/o 10/o "% 

220/o 60/o 120/o 10/o 20/o ' % 
220/o 60/o 130/o 10/o 40/o 60/o 30/o 

370/o 380/o 350/o 760/o 550/o 560/o 570/o 
120/o 70/o 180/o 90/o 190/o 180/o 21 0/o 
480/o 450/o 530/o 850/o 750/o 730/o 770/o 

70/o 280/o 180/o 70/o 70/o 70/o 70/o 

20/o 
20/o 50/o 20/o 30/o 10/o '0/o 

10/o 10/o 10/o '0/o 
180/o 11 0/o 90/o 30/o 20/o 10/o 
200/o 170/o 120/o 30/o 40/o 50/o 1% 

1000/o 1000/o 1000/o 1000/o 1000/o 100% 100% 

Gebrauchskeramik: Kragenrandschüssel, Schüssel mit 
Wulstrand 
Grobkeramik: Kochtöpfe mit auf der Oberseite gerillten Rän-
dern, Kochtopf mit umgelegtem gerundetem Randwulst 
geringer Anteil an Schwerkeramik (1 n%) 

Das Fundspektrum entspricht weitgehend demjenigen aus der 
unteren Schuttschicht (Horizont R 3a), den Schuttschichten 
Horizont R 3b. l und R 3b.2 sowie aus der Grube «Eingriff 17 
(1992)», die von der unteren Schuttschicht (Horizont R 3a) aus 
eingetieft worden ist. Es setzt sich zum grössten Teil aus verla-
gerten frühkaiserzeitlichen Funden zusammen, Keramik aus 
dem 2./3. Jahrhundert ist lediglich in Form eines - ebenfalls se-
kundär verlagerten - Kochtopfes mit umgelegtem Randwulst 
Kat.-Nr. 260 belegt. Für die Datierung der oberen Schuttschicht 
(Horizont R 4) gibt das Schüsselfragment Chenet 320 Kat.-Nr. 
247 einen Terminus post quem von ca. 375-400 n. Chr. 
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Horizont bzw. Eingriff Total der Gattung 

vorwiegend Altmaterial 
R l a, R 1 b, R lc Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R3b.1 R 3b.2 R4 

Campana 4 4 

Terra Sigillata: 

mittelitalische TS 7 4 11 
südgallische TS 1 15 15 366 67 7 14 75 560 
mittelgallische TS 1 1 
ostgallische/obergermanische TS 1 1 
Argonnen-Sigillata 8 8 
Total Terra Sigillata 1 15 15 374 68 7 14 87 581 

Terra Sigillata- lmitation : 

rote TS-lmitation 25 161 6 18 11 4 2 227 
schwarze TS-lmitation 6 6 12 
Total Terra Sigillata- lmitation 25 161 6 18 11 10 2 6 239 

Glanztonware, Feinkeramik und bemalte Keramik: 

G la nztonwa re 17 64 37 2 2 55 177 
Feinkeramik 2 3 4 2 11 
bemalte Keramik 282 32 241 13 31 5 2 2 608 
Total Glanztonware, Feinkeramik und bemalte Keramik 282 32 258 2 80 72 7 4 59 796 

Gebrauchskeramik: 

orange 343 201 497 533 1101 1114 151 18 670 4628 

grau 134 45 338 43 957 439 87 323 2366 
Total Gebrauchskeramik 477 246 835 576 2058 1553 238 18 993 6994 

Grobkeramik 84 444 830 89 348 297 14 47 139 2292 

Schwerkeramik: 

Reibschüsseln 301 301 

Dolien 25 32 36 20 45 89 8 255 

Amphoren 109 340 2095 98 2642 

unbestimmbar 361 125 418 49 97 13 100 1163 

Total Schwerkeramik 386 266 794 20 2144 541 102 108 4361 

Total des Horizontes 1258 1150 2738 720 5015 2541 370 83 1392 15267 

Abb. 85 Keramikgattungen in den einzelnen römischen Horizonten, Gesamtgewicht in Gramm. - Wert auf ein Gramm gerundet. - In Ho-
rizont R 3a bis R 4 dominiert das Altmaterial. 

3.4 Spätrömische Funde aus mittelalterlichen Horizonten 

3.4.1 Einleitung 

In der hochmittelalterlichen Verfüllung des ursprünglich spät-
keltischen Wehrgrabens (Horizont M 2a.l, M 2a.2, M 2a.3 und 
M 2b in Sektor 1 +2, s. u.) kamen zahlreiche sekundär verlagerte 
spätrömische und frühmittelalterliche Funde zum Vorschein, 
die im Folgenden kurz vorgestellt werden. 

3.4.2 Zusammensetz ung des spätrömischen Geschirrs 

Von den 70 mit Sicherheit in spätrömische Zeit gehörenden Ge-
schirrfragmenten (nicht alle im Katalog aufgeführt) entfallen 31 auf 
Argonnensigillata, 29 auf scheibengedrehte Gebrauchskeramik, je 
4 auf glasierte Keramik und Hohlglas sowie 2 aufLavezgeschirr. 

3. Römische Kaiserzeit 

3.4.3 Argonnen-Sigillata 

Das Formenspektrum der aus den Argonnen importierten 
Terra Sigillata umfasst drei Exemplare Krug Chenet 343 (z. B. 
Kat.-Nr. 312) zwei Teller Chenet 304 (Kat.-Nr. 307 und 313), 
zwei Schüsseln Chenet 324 (z. B. Kat.-Nr. 297) sowie zwölf 
rädchenverzierte Schüsseln Chenet 320. Die Rädchenverzie-
rungen umfassen zum einen Vertikal-, Horizontal- und Dia-
gonalstrichgruppen, die D. Bayard seiner Phase 1 (375-410 n. 
Chr.) zuweist (z.B. Kat. -Nr. 296) und zum anderen Kreuzmus-
ter mit Diagonalschraffuren, die D. Bayard seiner Phase 2 
(410-430 n. Chr.) zuweist (Kat. -Nr. 310)249 . Für die Argonnen-
sigillata ist demnach ein Spektrum belegt, das bis ins 5. Jh. n. 
Chr. hineinreicht. 
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Abb. 86 Keramikgattungen 
in den einzelnen römischen 
Horizonten, Gewichtsprozente 
(Horizont R 3b.1 und R 3b.2 
sind wegen der geringen 
Stückzahl weggelassen, vgl. 
Abb. 85). - Werte auf 1 Prozent 
gerundet. *% bedeutet: unter 
0,5%. - In Horizont R 3a bis R 
4 dominiert das Altmaterial. 

Campana 

Terra Sigillata: 
mittelitalische TS 
südgallische TS 
mittelgallische TS 
ostgallische/obergermanische TS 
Argonnen-Sigillata 
Total Terra Sigillata 

Terra Sigillata- lmitation: 
rote TS-lmitation 

schwarze TS-lmitation 
Total Terra Sigillata-lmitation 

Glanztonware, Feinkeramik und bemalte 
Keramik: 
Glanztonware 
Feinkeramik 
bemalte Keramik 

Horizont bzw. Eingriff 

Rla,Rlb, Rlc Eg 29 1992 
.% 

.% 

·% 

2% 14% 

2% 14% 

22% 3% 

vorwiegend Altmaterial 
R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R4 

.% .% 

1% 2% 7% 3% 5% 
·% 

·% 

1% 
1% 2% 7% 3% 6% 

.% 3% .% .% 

.% ·% 
.% 3% .% ·% .% 

1% 1% 1% 4% 
"% .% ·% .% 

9% ' % 1% "% 
Total Glanztonware, Feinkeramik und bemalte 22% 30/o 9% "0/o 2% 3% 4% 
Keramik 

Gebrauchskeramik: 
orange 
grau 
Total Gebrauchskeramik 

Grobkeramik 

Schwerkeramik: 
Reibschüsseln 
Dolien 
Amphoren 
unbestimmbar 
Total Schwerkeramik 

Total des Horizontes 

3.4.4 Scheibengedrehte Gebrauchskeramik 

An den 29 scheibengedrehten Gebrauchskeramik-Fragmenten 
(nicht alle im Katalog) konnten makroskopisch insgesamt drei 
Warenarten unterschieden werden (Abb. 89). 

Früher wurde allgemein die Meinung vertreten, dass diese 
Ware generell aus der Region der Eifel mit Mayen als Zentrum 
stammt. Chemisch-petrographische Analysen von G. Schnei-
der und A. Rother am Material vom Runden Berg bei Urach ha-
ben aber diese Annahme in Frage gestellt. Für eine zuverlässige 
chernisch-petrographische Herkunftsbestimmung liegt aber 
nach wie vor zu wenig Referenzmaterial vor250. 

Das Formenspektrum umfasst acht Töpfe Alzey 27 (z. B. 
Kat.-Nr. 320-325) und zwei Krüge Alzey 30 (z.B. Kat.-Nr. 289). 
Nach der typologischen und chronologischen Studie von K. 
Roth-Rubi decken diese Exemplare den Zeitraum vom 4. bis 6. 
Jahrhundert n. Chr. ab251 • 

270/o 170/o 180/o 740/o 220/o 440/o 480/o 
11 0/o 40/o 120/o 60/o 190/o 170/o 230/o 
380/o 21 0/o 31 0/o 8O0/o 41 % 61 0/o 71 % 

70/o 390/o 3O0/o 120/o 70/o 120/o 1O0/o 

120/o 
20/o 30/o 10/o 30/o 20/o 10/o 

1O0/o 120/o 420/o 40/o 
290/o 11 0/o 150/o 10/o 40/o 70/o 
31 0/o 230/o 290/o 30/o 430/o 21 % 80/o 

1OO0/o 1OO0/o 1OO0/o 1OO0/o 1OO0/o 1OO0/o 100% 

3.4.5 Glasierte Keramik 

Die glasierten Wandscherben (z. B. Kat.-Nr. 315-317) unter-
scheiden sich bezüglich Tonqualität und Glasurbeschaffen-
heit augenfällig von spätmittelalterlicher und neuzeitlicher 
glasierter Irdenware. Sie gehören somit mit grosser Wahr-
scheinlichkeit in spätrömische Zeit. Die grün gefärbten 
Transparentglasuren wirken auf dem Tongrund grünbraun (z. 
B. Kat.-Nr. 315-317) oder gelboliv bis schwarzoliv (Kat.- r. 
299) . Während die meisten Scherben lediglich auf der Innen-
seite glasiert sind, wurden bei Kat. - r. 299 sowohl Innenseite 
wie Aussenseite mit Transparentglasur überzogen. Infolge 
des starken Fragmentierungsgrades können die Gefässfor-
men besagter Wandfragmente leider nicht bestimmt werden. 
Augrund wirtschaftsgeographischer Überlegungen vermutet 
K. Roth-Rubi zu Recht, dass die bisher in der Nordwest-
schweiz bezeugte glasierte Keramik aus dem Elsass impor-
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Horizont bzw. Eingriff 

vorwiegend Altmaterial 
R l a, R lb, Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R 3b.l R 3b.2 
R lc 

Glasgefässe 3 2 

geschlossene Lampen/ 2 2 
Bildlampen 

Baukeramik und Hüttenlehm: 

Baukeramik 13 3 16 23 12 2 
Hüttenlehm 9 4 2 1 1 4 
unbestimmbar 105 2 79 39 87 171 32 9 
Total Baukeramik und 114 6 94 42 104 195 48 11 
Hütten lehm 

bemalter Wandverputz 2 

Fensterg las 3 

Total des Horizontes 114 8 94 45 107 201 48 11 

Horizont bzw. Eingriff 

vorwiegend Altmaterial 

R la, R lb, Eg 29 1992 R 2.1 R 2.2 R 3a Eg 17 1992 R3b.l R 3b.2 

Rlc 

Glasgefässe 10 5 

gesch lossene Lampen/ 10 5 

Bildlampen 

Baukeramik und Hüttenlehm: 

Baukeramik 295 366 1875 337 163 

Hüttenlehm 79 39 64 1 11 21 

unbestimmbar 804 2 783 74 757 1115 168 45 

Total Baukeramik und 883 41 1142 74 1124 3001 526 208 

Hüttenlehm 

bemalter Wandverputz 13 

Fensterglas 1 

Total des Horizontes 883 51 1142 75 1134 3024 526 208 

Warenart Scherbenfarbe Magerungsanteile 

A beigerot grobsandiger Quarz, schwarze (vulkanische?) Einschlüsse 

B beigerote Aussenseite, grobsandiger Quarz 

steingrauer Kern 

C beigegrau- braunbeige 

Total 

3.4.6 Glasgefässe 

Total der 

Gattung 

R4 

5 

4 

11 80 

21 

77 601 

88 702 

2 

3 

88 716 

Total der 

Gattung 

R4 

15 

15 

1070 4106 

215 

560 4308 

1630 8629 

13 

1 

1630 8673 

Anzahl 

20 

5 

4 

29 

Abb. 87 Glasgefässe, ge-
schlossene Lampen und Bau-
materialien (Baukeramik, 
Hüttenlehm, bemalter Wand-
verputz und Fensterglas) in 
den einzelnen römischen 
Horizonten, Stückzahl. - In 
Horizont R 3a bis R 4 domi-
niert das Altmaterial. 

Abb. 88 Glasgefässe, ge-
schlossene Lampen und Bau-
materialien (Baukeramik, 
Hüttenlehm, bemalter Wand-
verputz und Fensterglas) in 
den einzelnen römischen 
Horizonten, Gesamtgewicht in 
Gramm. - In Horizont R 3a bis 
R 4 dominiert das Altmaterial. 

Abb. 89 Spätrömische 
scheibengedrehte Gebrauchs-
keramik, Anzahl bestimmba-
rer Fragmente der 
verschiedenen Warenarten. 

tiert wurde252. In den siebziger Jahren wurde nämlich in Ill-
zach (Dep. Haut-Rhin) ein Produktionszentrum für glasierte 
Ware nachgewiesen253 . Chemisch-petrographische Untersu-
chungen, die die vermutete Herkunft beweisen könnten, feh-
len allerdings noch. 

Das spätrömische Trinkgeschirr aus Glas setzt sich aus je einem 
Vertreter des glattwandigen, halbkugelig bis ovoiden (lsings 96, 
Kat.-Nr. 328) und des mit Nuppen überzogenen, konischen 
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(lsings 106, Kat.-Nr. 329) Bechertyps zusammen. Bei den stark suchungen eignen, zielte die Fundauswertung hauptsächlich 
fragmentierten Randfragmenten ist eine exakte typologische auf die Datierung der einzelnen Horizonte. Folgende Datie-
Bestimmung leider nicht möglich. Sie gehören aber auf jeden rungsansätze konnten dabei gewonnen werden (vgl. Befundtaf. 
Fall zu spätrömischen Bechern der Form Jsings 96, 106 oder 1): 
109254. Alle genannten Gefässe wurden mit grosserWahrschein-
lichkeit im Rheinland oder in Gallien hergestellt255. Terminus post quem 375-400 n. Chr.: 

3.4. 7 Lavezgeschirr Horizont R 4: Obere Schuttschicht (Sektor 1+2) 

Lavezgeschirr - in den spätrömischen Fundensembles aus der Um 160-250 n. Chr. 
Raetia I und II zum festen Geschirrbestand im zivi len oder mi-
litärischen Umfeld gehörend256 - ist im spätrömischen Fund-
bestand der Grabungen von 1990-1993 lediglich mit zwei Frag-
menten vertreten. Es handelt sich dabei zum einen um ein 
Randfragment eines spätrömischen Bechers mit trichterförmi-
gem Randprofil und dekorativem Rillenbündel auf der Aussen-
seite (Kat.-Nr. 300)257 und zum anderen um ein kleines Wand-
fragment mit horizontaler Furchenverzierung (Kat.- r. 365) . 
Beide Formen treten in Graubünden besonders häufig in spät-
römisch/frühmittelalterlichem Zusammenhang auf-258. In den 
bisher bekannten Lavezbeständen spätrömischer Fundplätze 
in der Ostschweiz und in Bayern fe hlt diese Verzierungsart. Da-
raus dürfen aber keine chronologischen Schlussfolgerungen 
gezogen werden, da formale Unterschiede wahrscheinlich auf 
Werkstatteigenheiten zurückzuführen sind259. Mit einem Anteil 
von ca. 30% sind Furchenverzierungen zwischen der Spätanti-
ke und dem beginnenden 6. Jahrhundert auch in den Lavezbe-
ständen aus Brescia (I) nachgewiesen. Zwischen der Mitte des 
6. Jahrhunderts und dem späten 8. Jahrhundert bilden sie dort 
mit einem Anteil von 62% sogar die häufigste Wandgestal-
tung260. In römischer Zeit wurde Lavez im Bergell261 , im Wal-
lis262 und im Aostatal263 abgebaut. Aus welchem Produktions-
zentrum die beiden Lavezfragmente Kat.-Nr. 300 und 365 stam-
men, entzieht sich unserer Kenntnis; sie bezeugen aber auf je-
den Fall gewisse spärliche Kontakte der spätrömischen Bewoh-
ner des Münsterhügels mit den Alpentälern. 

3.4.8 Schlussfolgerungen 

Die homogene Zusammensetzung der römischen Keramik, in 
der nahezu ausnahmslos Formen des späteren 4. und 5. Jh. so-
wie des Frühmittelalters auftauchen, ist für eine sekundäre Ein-
füllung im Hochmittelalter (Horizont M 2) erstaunlich. Darüber 
hinaus ist anzumerken, dass auch die 24 Münzen dieser Einfill -
lung (Kat.-Nr. 291-292, 301-302 und 332-351) bis auf drei Aus-
reisser aus dem 4. bis frühen 5. Jh. n. Chr. stammen. Es besteht 
deshalb der Verdacht, dass hier im Hochmittelalter in Horizont 
M 2 (s. u.) spätrömische und frühmittelalterliche Schichthori-
zonte direkt von der Berme in den anschliessenden Wehrgra-
ben geschoben wurden. 

3.5 Zusammenfassung der Fundanalyse 

Da sich die Funde aus den römischen Horizonten über dem 
verstürzten Murus Gallicus aufgrund der starken Fragmentie-
rung nicht für typologische oder relativchronologische Unter-

Verfüllung von Eingri ff 17 (1992), von Horizont R 3a aus 
eingetieft (Sektor 1 +2) 

Um 70-100 n. Chr. 

Horizont R 3b.2: Schuttschicht, mit Grube (Eg 68, 1992) 
(Sektor 1 +2) 
Horizont R 3b.l : Schuttschicht, mit Grube (Eg 65, 1992) 
(Sektor 1 +2) 
Horizont R 3a: untere Schuttschicht, mit Grube (Eg 17, 
1992) (Sektor 1 +2) 

Um 40-70 n. Chr. 

Horizont R 2.2: Benutzungsschicht auf dem Mörtelboden 
(Sektor 1 +2) 
Horizont R 2. 1: Mörtelboden (Bodenbefestigung im Freien) 
(Sektor 1 +2) 

Augusteisch 

Horizont R lc: Planieschicht (Sektor 1+2) 
Horizont R lb: Lehmboden (Bodenbefestigung im Freien) 
(Sektor 1 +2) 
Horizont R la: Planieschicht (Sektor 1+2): Terminus post 
quem 15/ 10 v. Chr. 

Das erstaunlich homogene spätrömische (und frühmitte lalter-
liche) Geschirrspektrum aus der mittelalterlichen Verfüllung 
des (ursprünglich spätkeltischen) Wehrgrabens lässt sich ab 
dem späteren 4. Jh. bis ins 5. Jh. n. Chr. datieren. Es spricht viel 
dafür, dass hier vollständige Horizonte direkt von der Berme in 
den Wehrgraben geschoben worden sind. 
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Boden altes Mauerwerk zum Vorschein. Den Hauptbestandteil 

desselben bildete eine Mauer ... (auf unserer Abb. 66: Mauer b- d 
und e) welche sich in senkrechter Richtung zur Rittergasse durch 

das ganze Areal hinzog, mit einziger Unterbrechung an der Stelle, 

wo sich der Keller der alten Obersthelferwohnung (alt Rittergasse 

r. 4, s. den Grundbuchplan von Falkner auf unserer Abb. 112, die 

von 1990-1993 freigelegten Fundamente auf Abb. 111 und die zwi -

schen 1885-1979 festgeste ll ten Mauern auf Abb. 66) befand .... 
Diese Mauer bestand 1) teils aus den hienach beschriebenen 

skulptierten Steinen, welche ohne Rücksicht auf ihre Skulpturen 

darin vermauert waren 2) teils aus grossen Kalksteinquadern, wel-

che an ihrer Oberfläche vielfach schwalbenschwanzförmige Lö-
cher zeigten, wie solche an dem Stein No. 1 hienach angegeben 
sind 3) teils aus rohen, grobkörnigen, rötlichen Sandsteinplatten 

4) teils aus kleineren Bruchsteinen. Ob die Mauer ursprünglich 

eine freistehende oder eine Terrassenmauer war, d. h. ob sie beid-

seitig oder blass auf einer Seite eine regelmässige Fläche hatte, 

konnte nicht festgestellt werden, da die Steine Stück für Stück aus 
der Erde gehoben wurden. Die Dicke der Mauer war 1 m bis 1,20 

m. Die Tiefe war ungleichmässig. An der Stelle .. . (auf dem Über-

sichtsplänchen in der Legende zu unserer Abb. 67: Ziffer 3) war 
der Querschnitt ungefä.hr folgender: .. . (es folgt eine Profilskizze, 

auf unserer Abb. 67: Tei.labbildung 1) . Gleiche Kalksteinquader wie 

in dieser Hauptmauer fa nden sich auch in 3 senkrecht an dieselbe 
anstossenden Mauerstücken ... (auf unserer Abb. 66: Mauer 1, f 
undp).» 

174 Ein 1860 beim Abbruch des Diessbacherhofes gefundener Mauer-

zug, der auch römische Spolien enthielt, wurde noch nicht einge-

messen: Vischer 1861, 28-31. Vgl. zu den Spolien Neukorn 2002, 
97-98 und 110-11 2: N 9- 10 sowie Taf. 77-78. Römische Spolien 

konnten natürlich auch in nachrömischer Zeit nach Basel gelan-

gen und verbaut werden . Vgl. ebd. 98. 

175 Burckhardt-Biedermann 1895, 482-485: «Durch diese Ausgrabun-

gen ist nun auf einer Strecke von etwa 160 Metern ein alter Mauer-
zug konstatiert» .. . «Von der Mauer fand man fast überall nur noch 

die unterste Steinlage» ... «An einem Punkte konnte Stehlin noch 
einen vollständigen Rest des Mauerkörpers nachweisen» ... «An 
drei Stellen ferne r fand Stehlin westliche Quermauern angebaut, 

die ebenfalls aus Kalksteinquadern bestanden. Es ist zweifellos 

eine starke Befestigungsmauer. Dass sie nicht etwa vom Bischof 

errichtet ist, der etwa um das Jahr 600 sich aus dem verarmten 

und verlassenen Augst in die aufblühende Basilia begab, sondern 
römischen Ursprungs ist, das beweisen nicht nur die römischen 

Architekturstücke und Grabsteine - diese könnten ja auch von 

einer spätem Zeit benützt sein - sondern die Tatsache, dass der 

unmittelbar benachbarte Boden zahlreiche römische Bruchstü-
cke lieferte und die Spuren der Kulturschicht an sich trug, wie sie 

sich bei römischen Häuserbauten zu finden pflegt: schwarze Erde, 
Münzen , Gefässscherben, Leisten- und Hohlziegel, Statuetten, 
Handmühlsteine u. s. w.» .. . «Die Maueranlage wird einer spätem 

Zeit, sagen wir dem rv. Jahrhundert zuzuschreiben sein, wo man 

aus Not die alten Römerbauten plünderte (vergl. Kastell von Kai-

seraugst) .» - Ab riss der Forschungsgeschi chte in diesem Bereich 

des Münsterhügels am ausführlichsten bei Helmig 1982, 202-206; 
ders. 1987, 225- 228. 

Anmerkungen 

176 Grabung Rittergasse 4, 1957 /3. BZ 56, 1957, Vll; Fellmann 1960, 39 

Anm. 36. 
177 Grabung Rittergasse 4, 1968/23 . BZ 69, 1969, 342; das Stichwort 

des Fundberichtes auf S. 341 muss richtig lauten «Rittergasse 4» 

(nicht: Rittergasse 6). 

178 Grabung «Fernheizung Münsterhügel», 1978/ 13, Bereich Ritter-

gasse, Abschnitt X A, Achse UU-BBB, Grundriss G 584 und Eintrag 

im wissenschaftlichen Tagebuch vom 21.3. 1979. Aus dem Schnitt 

stammt mit lnv. Nr. 1978/ 13.12311 einzig eine frühmittelalterliche 
Scherbe. Vgl. Deschler-Erb 2011 , MH 22 B, Kap. 1.3 Seite 110 Zone 

18. 
179 Architectura Basiliensis 285; Helmig 1987, 226-227 Abb. 17 (dun-

kel gerasterter Fleck im Band der hellgrau angegebenen Kastell-
mauer C, direkt senkrecht über dem Buchstaben B) . 

180 Furger/Moosbrugger 1972, 408-410 und Faltplan nach 416, Struk-

tur L; Helmig 1987, 226-227 Abb. 17 (dunkel gerasterter Streifen 

im Band der hellgrau angegebenen Kastellmauer C, am östlichen 

Rand). 

181 Fellmann 1955, 44-52 Abb. 10 (erste Übersicht); Berger 1981, 53 

Abb. 67. Zuletzt s. Hagendorn /Stegmüller/Stelzle-Hüglin 2006, 
103-105 (Grabung Martingasse 6+8, 2004/ l ). Für einen aktuellen 

Überblicks. Hagendorn/Deschler-Erb 2007, 39-40; A. Hagendorn 

in Deschler-Erb et al. 2008, 193-196. 
182 Berger 1981, 10-11 Abb. 10-12; Hagendorn/Deschler-Erb 2007, 

39-40. 
183 Helmig 1996, 106-107 Übersichtsplan; Hagendorn/Deschler-Erb 

2007, 40; Deschler-Erb et al . 2008, 193-195 und 193 Abb. 

184 Hagendorn/Stegmüller/Stelzle-Hüglin 2006, 103; Deschler-Erb et 

al. 2008, 193. 

185 Anlass des Bodeneingriffs war die Erneuerung eines Hydranten. 
Der Ostschnitt der Grabung 1976 (Abb. 6) reichte bis auf einen hal-

ben Meter an Fläche 21 (1992) heran. 

186 Siehe Kat. Nr. 128-130. 

187 Ei nen Überblick zu den Horizonten, die aufgrund des Fundmate-

rials in die römische Zeit datiert wurden, gibt Befundtaf. 1. 

188 Zur Methode und den Kriterien für die Herkunftszuweisung von 
Terra Sigillata siehe z. B.: Ettlinger/Steiger 1971, 4 f.; Schucany 
1986, 219 Anm. 19; dies. 1996, 67. 

189 «Eingriff» ist aufTabellen und Befundtafeln mit «Eg» abgekürzt. 

190 Vgl. z. B. Furger/Deschler-Erb 1992, 46 ff. ; Pavlinec 1992, 120 mit 

Abb. 2; Schucany 1996, 68-69 (Gruppe B) . 

191 Diese Datierung basiert auf einem Dendrodatum von 160 n. Chr. 

für ei n Gebäude aus dem Kastell Osterburken vom vorderen Ober-

germanischen Limes, das zeigt, dass die Vorverlegung der Grenz-

an lage spätestens in diesem Jahr erfolgte: Schallmayer 1987, 487. 

Zur Verdrängung von Drag. 24/25 durch Drag. 27: Millett 1987, 

94-96; Schucany 1990, Tab. 4; Furger/Deschler-Erb 1992, 46. Kri-

tisch zu einer allzu schematischen chronologischen Auswertung 
des Verhältnisses Drag. 24/25 zu Drag. 27: Düerkop/ Eschbaumer 

2007, 75-88. 

192 Drag. 35/36 fehlt z.B. in den claudisch-neronischen Fundspektren 

der Kastelle Zwammerdam I und Valkenburg II sowie in der zweiten 

Holzbauperiode des Vicus Baden, deren Enddatierung überzeu-

gend mit den Ereignissen im Jahre 69 n. Chr. verknüpft werden 

kann: Schucany 1996, 78; Düerkop/Eschbaumer 2007, 98-107. 
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193 Die frühes ten bekannten Nachweise von Drag. 37 bilden e in ver-

branntes Fragment aus der jüngsten Holzbauphase von Baden 

(Schucany 1996, 78) sowie zwei Drag. 37-Scherben aus Kastell 3 

von Valkenburg (Glasbergen 1967, 82) , womit für den Produk-

tionsbeginn von Drag. 37 ein Terminus ante quem von 69 n. Chr. 

gegeben ist. Die fünf neronischen Münzen aus Phase 5 der Augs-

ter Theaterstratigraphie (Furger/Deschler- Erb 1992, 32) geben für 

deren Aufkommen einen Terminus post quem. 

194 Vgl. z. B. Furger/Deschler-Erb 1992, 50; Düerkop/ Eschbaumer 

2007, 41- 43. 

195 Vgl. Polak 2000, 217; Düerkop/Eschbaumer 2007, 167- 168. 

196 Vgl. z. B. Düerkop/Eschbaumer 2007, 107- 11 2. 

197 Bayard 1990, 283. 

198 Bayard 1990, 282- 283. 

199 Drack 1945; Luginbüh l 2001, 43-46. Heute wird vor a llem in der 

deutschsprachigen Schweiz zwischen der reinen TS-Imitation 

(Nachahmung der Formen) und der diversen engobierten Kera-

mik einheimischer Form (Nachahmung der Technik) unterschie-

den: Schucany et al. 1999, 33-39. 

200 Siehe dazu Schucany et al. 1999, 84-87 und Abb. 20, Region D. 

201 Furger/Deschler-Erb 1992, 71. 

202 Zu Drack 3 vgl. Luginbü hl 2001, 102- 103 und 128 (= Luginbühl 

type 7). Zu Drack 20 oder 21 vgl. Luginbühl 2001 , 107-109 und 134 

(Luginbühl types 39+40). 

203 Zu den terminologischen Problemen z. B. Della Casa 1992, 57. 

204 Zur Definition Feinkeramik vgl. Schucany et a l. 1999, 40-44 

(«Dünnwandkeramik»). Zur Definition Glanztonkeramik vgl. ebd. 

44-50 («Glanztonkeramik»). 

205 Siehe dazu die Zusammenstellungen der Anteile an Fein- und 

Glanztonkeramik von verschiedenen Fundstell en in: Furger/De-

schler-Erb 1992, 78 mit Abb. 56. - Zur Feinkeramik in militäri-

schen Anlagen: Vindonissa: Ettlinger/Simonett 1952, 38-41, Abb. 

14 und Taf. 11-12; Meyer-Freuler 1989, Taf. 5, 70-72, Taf. 10, 161 -

165, Taf. 23, 361; Neuss: Vegas/Bruckner 1975, 4; Hofheim: Ritte r-

ling 1913, Taf. 32, 22-26; Aislingen: Ulbert 1959, Taf. 7, 4- 20; Rhein -

gönheim: Ulbert 1969, Taf. 11 , 1-8; überstimm: Schönberger 1978, 

Taf. 64, D59-65, D72. 

206 Furger-Gunti 1979a, 79. Vgl. nun auch Schucany et aJ. 1999, 52-54. 

207 Furger-Gunti 1979a, 162-168. 

208 Hecht 1998, 56-57. 

209 Ebd. 56. Generell zu gewissen Problemen bei der Befund- und 

Fundauswertung der Münsterstratigraphie s. Rodel 2000, 38-39. 

210 Schucany et aJ. 1999, 138-149, bes. 140 (frühe bemalte Ware), 147 

(späte bemalte Ware) mit Abb. 36, 1 und 4. 

211 Furger-Gunti/Berger 1980, 25. 

212 Furger-Gunti/Berger 1980, 33. 

213 Roth-Rubi 1979, 25 (mit weiterer Literatur). 

214 Furger/Deschler-Erb 1992, 83. 

215 Furger/Deschler-Erb 1992, 84. 

216 Furger/Deschler-Erb 1992, 80. 

217 Furger/Deschler-Erb 1992, 95; Roth-Rubi 1979, 36 (mit weiterer 

Literatur). 

218 Furger/Deschler-Erb 1992, 84. 

219 Schmid 1991, 13- 22. 

220 Schmid 1991, 54. 

221 Vgl. Hecht 1998, 43- 44; Rodel 2000, 20-21. 

222 Nicht bei jedem Fragment, das eindeutig von einem Na pf stammt, 

kann auch die Handform bestimmt werden; daher die Differenz 

zwischen tota l 8 Näpfen (Abb. 79) und total 7 bestimmbaren 

Randformen von Nä pfen (Abb. 80) . - Das Gleiche gilt fü r di e übri-

gen Gefässformen, wo oft eine Differenz zwischen dem Total einer 

bes timmten Gefässform einerseits und den näher bestimmbaren 

Gefässtypen bzw. Randformen innerh alb di ese r Gefässform ande-

rerseits besteht. 

223 Vgl. z.B. Furger-Gunti 1979a, Tafeln 3, 11- 12, 19, 30 und 40; Hecht 

1998,48; Rodel 2000, 18- 19. 

224 Hecht 1998, 99 (Typentafel). 

225 Vgl. z. B. Furger-Gunti l979a , Tafeln 2, 10- 11 , 29- 30 und 39; Hecht 

1998, 47- 48;Rodel2000, 16- 18. 

226 Furger-Gunti/ Berger 1980, 22- 23; Hecht 1998, 99 Typ 5. 

227 Vgl. z. B. Furger-Gunti l 979a, Tafeln 2, 10- 11 , 18- 19, 29- 30 und 

39- 40. 

228 Vgl. z. B. Furge r 199 1, Abb. 6, 8- 9 und 11; Furge r/Deschl er-Erb 

1992, 87-88 mi t Abb. 65. - Die Kochtöpfe mit auf der Oberseite ge-

ri ll ten Rändern könnten auch als Altmaterial in di e Phasen 15- 16 

der Augster Theater-Strati graphie gelangt sein: Furger/Deschler-

Erb 1992, 458-459. 

229 Vgl. Furger/Deschler-Erb 1992, 87- 89 mit Abb. 65. 

2 30 Zum Aufkommen der Reibschüsseln mit Kragenrand und der rä ti-

schen Reibschüsseln siehe z. B. Furger/Deschler-Erb 1992, 92- 93 

mit Abb. 69; Schucany et aJ. 1999, 74- 76 und 147. 

231 Furge r-Gunti 1979a, 88 Abb. 47. 

232 Furge r-Gunti 1979a, 89. 

233 Furge r-Gunti 1979a, 89; Furge r/Deschler-Erb 1992, 95 mit Abb. 72. 

234 Furger-Gunti 1979a, 94- 99 Abb. 50 und 51. 

235 Zum Typ Gauloi se 4 vgl. Martin -Kilcher 1994, 360- 361 und 351 

Abb. 136: 7- l0. Diese süd ga llische Weinamphore ist ab der Mitte 

des 1. Jh . belegt. Kat.-Nr. 215 gehört zur Formgruppe B des Typs 

Dressel 20 und ist damit in die Mitte bis zweite Hälfte des 1. Jh . zu 

da tie ren: Martin -Kilcher 1987, 54. Bei lage 18. 

236 Leibundgut 1977, 22- 23 und 18 Abb. l: 5 und 6. 

237 Hoffmann 2002, Taf. 15, R227; Taf. 55, L66-68. 

238 ßarovier Mentasti et a l. 2002, 167 No. 33. 

239 Rütti 1991, Taf. 51, 1181. 

240 Zur exakten Typenbezeichnung und Datierung vgl. die Katalog-

texte. 

241 Riha 1994, 19- 20. 

242 Zuletzt Leife ld 2007, 52-54 (mit weiterer Literatur). 

243 Einen Überblick gibt Za nier 2004. 

244 Zanier 2004, 71- 72; ders. 2006, 212. 

245 Furger-Gunti 1979a, 56; Furger-Gunti 1979b, 383-384. 

246 Demetz 1992, 112; ders. 1999, 41-42; Zanier 2006, 213; Leifeld 

2007, 83-84. 

247 Zum ersten Erscheinen von Terra-Sigillata-lmitation vgl. Lugin-

bühl 2001 , 62-66. 

248 Es ist ni cht mögli ch, anhand der Funde eine feinchronologische 

Differenzierung zwischen dem Mörtelboden (Horizont R 2. 1) und 

der darunterliegenden, vom Mörtelboden bereits überd eckten 

Grube «Eingriff29 (1992)» vorzunehmen. 

249 Nachweise vgl. Fundkatalog. 

250 Roth-Rub i 1991, 189-223. 
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251 Roth-Rubi 199 1, 32- 39 (Alzey 27) und 50-51 (Alzey 30). Vgl. auch 

Steidl 2000, 84-89 (Alzey 27) und 92 (Alzey 30). 

252 Roth-Rubi 1985, 11. 

253 chweitzer 1977, 74- 75. 

254 Zur Datierung siehe Rütti 1991, 46 (lsings 96) und 47 (lsings 106). 

255 Rütti 1991, 148. 

256 Matteotti 2002, 157. 

257 Hochuli-Gysel e t al. 1986, 154; Matteott i 2002, 157. 

258 Matteotti 2002, 157 Anm. 283 (weitere Lit.). 

259 K. Roth-Rubi in: Brem et al. 1992, 121. 

260 Zu den Lavezfunden aus Brescia: Massari 1987, 183- 194 Taf. 1-7. 

261 Hochuli-Gysel et al. 1986, 130; Giuriani 1987, 181 - 182; Massari 
1987, 183- 194. - Die Verarbeitw1g vo n Lavez im Bergell belegen 

ausserdem Halbfabrikate und Rohlinge aus Bondo-Promontogno: 

Janosa 1992, 159 Abb. 6. 

262 Paccolat 1998, 203. 

263 Mollo Mezzena 1987, 70-72. 

264 Zu den anthropologischen Daten siehe im Band MH 12 B: Kap. 

1.3.2 Anthropologie, Früh- und hochmirtelalterliche Skelette. 

265 Kalibrierte (dendrokorrigierte) Altersbestimmung durch G. Bona-

ni, Institut für Teilchenphysik, ETH Zürich: Grab 8 (1991): 651-892 

n. Chr. Grab 9 (1991) : 767-1003 n. Chr. Grab 2 (1992) : 781-1009 n. 

Chr. Grab 21 (1992): 779-1009 n. Chr. Zwei weitere 14C-Datie-

rungen, die bereits 1976 nach der Entdeckung des Friedhofes 
beim Physikalischen Institut der Universität Bern in Auftrag gege-

ben wurden, fallen in den gleichen Zeitraum (Furger-Gunti /Ber-

ger 1977, 216): Grab 6 (1976): 690-850 n. Chr. Grab 25 (1976): 810-

930 n. Chr. 

266 D'Aujourd 'hu i/ Helmig 1978, 124; D'Aujourd'hui 1978, 221-227; 

Helmig 1982, 153-157. Einen Überblick zu den älteren Grabungen 

im Friedhof gibt Helmig 1999a, 276 Fundstelle 21. 

267 Furger-Gunti/Berger 1977, 216-2 17; Berger/Furger-Gunti 1977, 

217-218. - Die von uns für 1976 gezählten 26 Skelette stellen ein 

Minim um dar. Da 1976 der Aushub in den höheren Zonen der ge-

samten Grabung maschinell erfolgte, ist anzunehmen, das man-

che Gräber beschädigt, andere sogar undokumen tiert zers tört 
wurden . Zusätzlich konnten verschiedene Probleme bei der Num-
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Anmerkungen 

auch ein ursprünglicher Bau der Ulrichskapelle (erste urkundli-

che Erwähnung 1219) nicht wei ter als bis ins 11. Jh. zurückreichen 

kann (Maurer 1966, 417-438; Furger/Moosbrugger 1972, 414-

416). Der Friedhof der Ulrichskapelle, der unmittelbar neben der 

Kirche auf der östlichen Seite der Rittergasse liegt, wurde 1971 an-

gegraben (Grabungsdokumentation 1971/34, Rittergasse 5). 

271 Zu den anthropologischen Daten siehe im Band MH 12 B: Kap. 1.3.2 

Früh- und hochmittelalterliche Skelette. 

272 Anthropologie und allgemeine Paläopailiologie. Das Manuskript 

wurde 1995 eingereicht. 

273 Spezielle Paläopathologie. 

274 Martin 1991. 
275 Schour/Massler 1941; Schour/Massler 1958. 

276 Schmid/Künle 1958. 

277 Wolf-Heidegger 1991. 

278 Zum Anteil der Kinder in statistisch aussagekräftigen Stichproben 

vgl. Donat/U llrich 1971. 

279 Acsadi/ emeskeri 1970. 

280 Ferembach 1979. 

281 Bach 1965; Breitinger 1937. 

282 Eggenberger/Ulrich-Bochsler 1994, 120. 

283 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). Der Terminus ante quem für Ho-

rizont M 1.1 wird erst durch Horizont M 3.1 (Füllung des ur-

sprünglich spätkeltischen Wehrgrabens, nach 1300/ 1350) gege-
ben. 

284 Furger-Gunti 1980a, 141 Abb. 7. 

285 S. u. Kap. 7.6 (Philippe Rentzel) . 

286 Die Grabenfüllung wurde nicht in die osteologische Auswertung 

einbezogen, da sie ausschliesslich aus Altmaterial besteht (keine 

nachrömischen Funde); ebensowenig wurde Horizont M 1.1 be-

arbeitet, bei dem das Altmaterial dominiert: Ebersbach 1998, 11. 

287 S.o. Kap. 2.1.4. 

288 Furger-Gunti 1980a, 133 und 134 Abb. 1, d, sowie nach Seite 144 

Abb. 3. 

289 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti) . 

290 Ungefähr 7. bis 10. Jh. n . Chr. 
291 Wegen der Unschärfe der Datierung wurde das Schwein, trotz der 

guten Erhaltung, leider nicht in die osteologische Auswertung auf-

genommen: Ebersbach 1998, 11. 

292 Es besteht nicht der geringste Hinweis auf einen rituellen Vor-

gang. 

293 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). 

294 S. o. Kap. 2.1.3 (spätkeltische Befestigung) und 3.1.5 (spätrömi-

sche Befestigung). 

295 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). 

296 S. o. Kap. 3.4 (Rene Matteotti). 

297 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). 

298 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti) . 

299 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). 

300 S. u. Kap. 4.2.3 (Rene Matteotti). 

301 Eine Rollierung aus grossen Kieselwacken, die offensichtlich im 

Freien lag (Horizont M 1.2; Befundtaf. 82: Struktur 4), ca . 6 m 

nördlich des äussersten erhaltenen Stückes von Mauer 1 (1992) 

und auf vergleichbarem Niveau, könnte theoretisch gleichzeitig 

mit diesem Gebäude bestanden haben; der Terminus post quem 
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9. Abkürzungen und Bibliographie 

9.1 Abkürzungen und Begriffe 

Archäologische Horizonte 
Die archäologischen Horizonte bezeichnen primär eine ehema-
lige Oberfläche (oder was davon noch erhalten geblieben ist, im 
Extremfall einen gekappten Horizont) sowie die darunterlie-
genden Funde; die Schichten zwischen zwei Horizonten, die 
nicht homogen zu sein brauchen, sind auf Profilen und Grund-
rissen immer separat beschrieben. 
K 1, K 2 etc. 
R 1, R 2 etc. 
M l , M 2 etc. 
N 1, 2 etc.: 
s. Befundtaf. 1 oder Einleitung zum Tafelband 

Geologische Horizonte 
Der Begriff «geologischer Horizont» bezeichnet eine natürlich 
entstandene Schicht als Ganzes. 
G 1, G 2 etc.: 
s. u. Beitrag Rentzel 

Grabungen von 1990-1993 
1990: 
Grabung Bäumleingasse 3-5, Laufnummer 1990/ 18, April bis 
September 1990 
1991: 
Grabung Rittergasse 4, Laufnummer 1991/19, Juli 1991 bis Ja-
nuar 1992 
1992: 
Grabung Rittergasse 4, Laufnummer 1992/ 16, Mai 1992 bis Sep-
tember 1993 

9. Abkürzungen und Bibliographie 

9.2 Bibliographie 

Im Allgemeinen werden die Abkürzungen der RGK verwendet 
(Ber. RGK 73, 1992, 479-540). Weitere Abkürzungen sind dem 
Sigelverzeichnis zu entnehmen. 

Bei älteren Zitaten wurde die Orthographie angepasst, der 
Lautstand bleibt aber immer erhalten. 

9.2.1 Sigelverzeichnis 

ADB 

Archäologische Denkmäler in Basel. 

AdS 
Archäologie der Schweiz. 

AK 

Archäologisches Korrespondenzblatt. 

ASA 
Anzeiger für Schweizerische Altertumskunde (bis 1866: Anzeiger für 
Schweizerische Geschichte und Altertumskunde). 

Ber.RGK 

Bericht der Römisch-Germanischen Kommission. 

BG 

Caius Iulius Caesar, de belli gallici. 

BZ 

Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde. 

GPV 
Gesellschaft Pro Vindonissa. 

HMB 

Historisches Museum Basel. 

JbAB 
Jahresbericht der Archäologischen Bodenforschung des Kantons 
Base l-Stadt. 

JbAK 
Jahresbericht aus Augst und Kaiseraugst. 

JbSGUF 

Jahrbuch der Schweizerischen Gesellschaft für Ur- und Frühge-
schichte. 

KDMBS 

Die Kunstdenkmäler des Kantons Basel-Stadt. 
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OCK 
August Oxe, Howard Comfort, Philip Ke nrick, Co rpus Vasorum Arre tino-

rum. Antiquitas 3,41 (Bonn 2000) . 

RCRF 

Rei Cre tariae Romanae Fautorum. 

SchZG 

Schweizerische Zeitschrift für Geschichte. 

StABS 

Staatsarch iv Basel-Stadt. 
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